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Rr Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
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R threter 
$, u in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyſtor: B. Schwalbe, Stoleczna 43; Konſtantgnem 
Modrow Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; 


„ Plac Wolnosci 88; 


Johann Mühl, Szadkowfka 21; 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links, 
Tel. 36:90. Woſtſcheckronto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schelftleſters täglich von 1.30 bis 2.30, 


Pabianice: 


Zaierz: Eduard Stranz, Nynek Kilinſkiego 13; 


Vor Einberufung » Budgetſeſſion 


Das Staatsbudget für das Jahr 1928/29 ſoll 2300 Millionen Zloty betragen. 
Regierung berät über die Einberufung der ordentlichen Budgetſeſſion des Seim. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 
tete Wem erſt vorgeſtern die mutmaßlich er⸗ ſtändigung mit dem polniſchen Vertreter des Berſtän⸗ 
ete 
8 


Schließung 
n des Seim und Senats erfolgte, werden, 
unſer Korreſpondent aus zuverläffiger 
® erfährt, inmitten der Regierung Bera⸗ 
en über die Einberufung des Seim zur 
Atlichen Budgetſeſſion gepflogen. 
ie verlautet, ſoll der Staatshaushalts⸗ 


der 


tage 


1 orde 


v 
Mhlag für das Jahr 1928/29 auf die 
e von 2 Milliarden und 300 Millionen 
berechnet fein, Auch will der Finanz⸗ 
er bis zum Tage der Einberufung der 
etſeſſton, die laut Berfaſſung fpäteltens am 


Aoty 
nin 
Bu 


U chlag fertiggeftent haben. 
g iſt daraus zu ersehen, daß die Renies 
2 es doch nicht zum äußersten kommen 
I re und dem Seim den Haushaltsvor⸗ 
ſehen 8 in dem verfajfungsmähig vorges 

en Termin vorlegen wird. 
ler, die geſtrigen Beratungen des Finanzmini⸗ 
en ere mit den einzelnen Miniſtern 
dla a arauf ſchließen, daß man den Voran⸗ 
in beſchleunigten Tempo fertigstellen will. 


Er wäre ſomit für die nächſten Tage die 
leon ufung des Seim zur ordentlichen Budgets 
aa erwarten. Da die Kadenz des Seim 

1 ch am 28. November zu Ende geht und 

ner Verlängerung dieſer Kadenz, nach 
f 1 Dinge zu urteilen, kaum zu rechnen 
atun rd der gegenwärtige Seim die Budget⸗ 
ee nicht mehr beenden. Die endgültige 
Sin Bung des Budgets müßte dem nächſten 
gf überlaſſen bleiben. Hieraus wieder n 
der st 


Selmauflöſung ftattfinden müßten. 


Um ’ 
die deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 


Konferenz Dr. Zechlins und des Gefandten 
Raufcher mit Dr. Jackowfki. 


muleitig mehren ſich die Anzeichen für eine bals 
np eraufnahme der dentſch⸗polniſchen Handelss 
der . Erſt vor kurzem hat der Vorſitzende 
and 5 chen Delegation für die deutſch⸗polniſchen 
N zue Lektartragsverhandlungen Dr. Lewald in Danzig 
Adigen Arung abgegeben, die in dem Wunſch einer 
Aufnahme der Verhandlungen ausklang. 

han 18 uns bereits berichtet, weilen in War⸗ 
a ans erum einige Vertreter der Polen⸗Abteilung 

f Nitrit gen Amtes in Berlin, um verſchiedene 
Ihen tige Beagen zwiſchen Deutschland und Polen 
nelegatl Geheimrat Dr. Zechlin, der Führer dieſer 
S Ann non, hatte im Laufe des gestrigen Tages eine 
We dung mit dem deutſchen Gejandten Rauscher in 
0 mit d worauf beide Herren eine längere Konſe⸗ 

1 Außze em Direktor des politiſchen Departements 
Wet war lesben Dr. Jackowſti abhielten. Dr, 

ale der Are feüher polniſcher Gefandter in Berlin, 
taje, waerung naheſtehende Blätter wiſſen wollen, 
ai die Beſprechungen mit Dr. Jackowſki u. a. 
N Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Han⸗ 


um 


5. „ erteagsverhandl 
ation 4 ® ungen. 
— . Bin Wolf und Abg. Schmidt, die in War⸗ 


lichkeiten einer deutſch⸗polniſchen Bers 
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ſich, daß die Neuwahlen kurze Zeit nach 


außerordentlichen | Digungsfomitees erwogen, finb bereits von Warſchau 


abgereiſt. 


Deutſchland und Polen. 


Anfang November ſoll in Berlin die deutſch⸗pol⸗ 
niſche Verſtändigungskonferenz von Vertretern der In⸗ 
duſtriellen, landwirtſchaftlichen und Handelsorganiſa⸗ 
tionen zuſammentreten, um die Verhandlungen über 
die Beſeitigung der Differenzen auf dem Wege zum 
Abſchluß des Handels vertrages fortzuſetzen. Die pol ⸗ 
niſche Delegation wird ſich aus zehn Mitgliedern zu⸗ 
ſammenſetzen. Darunter befinden ſich der frühere Mi⸗ 
niſter Kiedron, Herr Zychlinſki und Dr Geiſenheimer. 
Gegenſtand der Unterredungen wird die Feſtlegung der 
Bedingungen für den Warenverkehr ſein, wobei die 
deutſche Seite als grundlegende Angelegenheit die Frage 
des Imports von Rindern, Fleiſch, Kartoffeln, Kohle 
und Getreide, ſowie einer Reihe von Zollzugeſtändniſſen 
aufgeſtellt hat, auf die Polen eingehen ſoll. 

Die polniſchen Kreiſe find über die Möglichkeit 
eines günſtigen Ergebniſſes dieſer privaten Verhandlun⸗ 
gen bei der gegenwärtigen Reichsregierung ſkeptiſch ge» 
ſtimmt, um fo mehr, als die deutſchen Zugeſtändnuſſſe 
auf anderen Gebieten unzureichend ſein ſollen. 


Großes Intereſſe für die polniſche 
Anleihe in der Schweiz. 


Bern, 20. Oktober (Pat). Der auf die Schweiz 
entfallende Teil der polniſchen Anleihe wurde von 
11 Banken übernommen. Das endgültige Ergebnis der 
Zeichnung iſt noch nicht bekannt, doch wird von großem 
Intereſſe für die Anleihe und ſtarker Nachfrage nach 
den Obligationen berichtet. 


Anarchie! 
Ein peinliches Debüt des Handelsminiſters und 
Wojewoden von Oberſchleſien. 
Die KNichtbewilligung des Einreiſevſſums für den 
glifhen Bergarbeiterfuͤhrer Cook wäre zu einem 
ternationalen Skandal geworden, wenn das polniſche 
Außenminifterium nicht ſoviel Einſicht beſäſſen und im 
letzten Augenblick dem polniſchen Generalkonſul in Lon⸗ 
55 1 hätte, das Viſum an Cook ſofort zu 
erteilen. 

Als wir geſtern zu diefem unverſtändlichen Vor⸗ 
gehen Stellung nahmen, haben wir dem polniſchen Ge⸗ 
neralkonſul in London infofern Unrecht getan, als wir 
ihm die Alleinſchuld zuſchrieben. Wie es ſich jetzt 
herausſtellt, waren noch ganz andere Herren am Werke, 
um die Einreiſe Cooks zu verhindern, u. zw. ging die 
Initiative vom Miniſter für Handel und Induſtrie, 
Kwiatkowſti, ſowie vom Woſewoden von Oberſchleſien, 
Grazynſki, aus. Dieſe beiden Herren haben über den 
Kopf des Außenminifters gehandelt, als fie dem Gene⸗ 
ralkonſul in London zu verftehen gaben, Cook bei der 
Einreiſe nach Polen Schwierigleiten zu magen. 
Diefen Wink verſtand der Generalkonſul dahin, daß er 
Cook das Viſum verweigern müſſe. b 

Und nun die Frage, wo würden wir hinkommen, 
wenn jeder Wojewode, Staroſt oder Beamter eines 
Miniſteriums den Konfulaten Anweiſungen geben und 
in Angelegenheiten entſcheiden würde, die allein in 
das Reſſort des Außenminifteriums 
gehören? Sollte Herr Grazynſki oder Kwiatkowſki 
e fo hätten wir bald die ſchö n ſt e 

narchie. 

Es müßte daher dem Miniſter Kwiatkowſki und 
dem Wojewoden Grazynſki ganz energiſch zu verſtehen 
gegeben werden, daß fie dem Lande einen weit grö⸗ 
ßeren Dienſt leiſten, wenn ſie ſich um Sachen kümmern, 
die fie angehen, und nicht dem Außenminifter ins 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter ⸗ 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 
Druckzeile 50 Se: falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


ulius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſch 
Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Oplata pocztowa ulszczona ryczaltoms 


Einzeinummer 20 Groſches 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


ow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 3dunſka⸗Wole 


Handwerk é pfuſchen. die beiden Herren haben eine 
grobe Ungeſchicklichkeit, ja Taktloſigkeit begangen, was 
ſogar der Beifall, den ihr Vorgehen bei der Rechts⸗ 
preſſe gefunden hat, nicht aus der Welt ſchaffen kann. 

„Und nun der Herr Generalkonſul? Weiß er es 
als höherer Beamter nicht, daß nur der Außenminiſter 
fein Vorgeſetzter iſt, nach deffen Weiſungen er ſich zu 
richten hat? 

Die ganze Fingelegenheit, wobei es gleichgültig 
bleibt, ob der Generalkonſul als Sündenbock den Küffel 
bekommt oder nicht, iſt eine blamable Affäre, die dem An⸗ 
ſehen Polens in der Welt keinesfalls zuträglich ift. * 


Cook kommt nicht nach Polen. 


Warſchau, 20. Oktober (ATC). Cook hat auf 
die Reife nach Polen verzichtet, da das polniſche Ge⸗ 
neralkonſulat in London ihm nicht zur rechten Zeit das 
Einreiſeviſum nach Polen erteilt hat. 


Cook über die Verweigerung des Viſums. 


In einem Preſſeinterview teilte Cook mit, es han⸗ 
dle ſich hier um den erſten Fall in der Geſchichte 
des britiſchen Bergarbeiterverbandes, daß einem briti⸗ 
ſchen Bergarbeitervertreter, der zu einer internationalen 
Sitzung zu reifen wünſche, das Bifum verweigert wurde. 
Cook machte hierbei die intereſſante Mitteilung, daß er 
gewiſſen Paßſchwierigkeiten auch bei feinen Reifen nach 
Deutſchland begegne, da das deutſche Generalkonſulat 
in London die Erteilung des Viſums für Cook nach 
Deutſchland von einer Erklärung Cooks abhängig zu 
machen pflege, daß er in Deutſchland in keiner öffent⸗ 
lichen Verſammlung auftrete. 


Wird die chineſiſche Mauer abgeſchafft? 
Die Herabſetzung der Gebühren für Auslandspäſſe im 
Frühiahr nächſten Jahres zu erwarten. 

Finanzminiſter Tzechowicz hat ſeinerzeit angekün⸗ 
digt, daß ſobald ſich die Finanzlage des Staates beſſern 
ſollte, die Gebühren für Auslandspäſſe herabgeſetzt wer⸗ 
den ſollten. Gegenwärtig nun, nachdem durch die 
Dollaranleihe die finanziellen Schwierigkeiten Polens 
für die nächſte Zeit ſo gut wie behoben betrachtet wer⸗ 
den können, haben die zuſtändigen Stellen ihr Augen⸗ 
merk auf dieſe Frage gerichtet, ſo daß eine Herabſetzung 
der Gebühren für Auslandspäſſe ſpäteſtens im Frühjahr 
nächſten Jahres zu erwarten iſt. Für die nächſte Zeit 
iſt eine Reihe interminiſterieller Konferenzen in Aus⸗ 
nat l auf denen dieſe Frage erörtert wer⸗ 

en ſoll. 

Zu erwähnen iſt, daß Innenminiſter Skladkowſti 
ſeinerzeit bereits ſchon einmal ein Projekt auf Herab⸗ 
ſetzung der Gebühren für Auslandspäſſe eingebracht hat, 
das jedoch auf den Widerſtand des Finanzminiſters 
Czechowicz geſtoßen iſt, der laut Verfaſſung in Sachen 
der Auslandspaßgebühren allein zu entſcheiden hat. 

Hoffentlich wird Polen nun bald von der chineſi⸗ 
ſchen Mauer befreit. 


Allgemeiner Städtetag in Poſen. 


Dom 22. bie 24. Oltober findet in Polen ain 
allgemeiner Städtelag der 520 zum Doeebande zu- 
ſammongeſchloſſenen polnischen ſtädtiſchen Gemeinden 
ſtatt. Der Städtetag wied mit der Feier des zehn ⸗ 
jährigen Beſtehens des Dorbandes am 21. O ober 
abends im Nathaus zu Pofen eingeleitet. Die ei- 
gontliche Tagung beginnt am Sonnabend und wied 
in der Haupkſache der Bommunalen Finanz wirtſch aft 
wie auch dem Ausbau dor Städte gewidmet fein. 
Referate worden u. a. der Peäſident von Pojan 
C. Ratajjti, der Stadlperordustenvorſteher von War 
ſchau, Abgeordneter R.Jaworomili, Stadlbzeordneler 
Dr. A. Groß aus Keadau, T. Topliß aus Maeſchau 
und andere halten. Am deilten Tage worden die 
ſtädtiſchen Einrichtungen von Poſen beſucht. Dor 
dia Tagung beſchließende Nout, zu dem 500 Dile- 
gierte und andere Gäfte geladen find, findet im 
Schloſſis ftaff. 

Als Darfreler der Stadt Lodz nehmen an der 
Taguag u. a. die Stadtverordneten der D. S. A P. 
Kuß und Klim tell. 
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Streik im Sturmgebiet. 


Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau iſt ſeit der 
Kohlennot der Kriegszeit ungeheuer gewachſen. Der 
Vetluſt Oberſchleſtens an Polen hat ſeine Bedeutung 
für die deutſche Wirtſchaft vergrößert. Die neuen Me: 
thoden der Kohlenverwertung haben gerade in dieſem 
Kohlenrevier beſondere Bedeutung erlangt. Rieſige 
Ueberlandzentralen verwandeln die Kohle nahe 
Grube in elektriſche Energie. 
verwandeln hier, zum erſtenmal das neue Bergius⸗ 
Verfahren verwertend, Kohle in Oel. 


kraft der Bergleute vorweg. 


Das Anwachſen des Bergbaues häufte die Berg⸗ 
Aus verſchiedenſten Gebieten 
Ohne alte, feſte geweikſchaftliche Tradition 

elen ſie in der Sturmzeit der deutſchen Revolution 
1 So war der mittel⸗ 
deutſche Bergbau lange eines der unglücklichſten Exerzier⸗ 
Ver mitteldeutſche 
Nicht nur mit Blut⸗ 


leute ſchnell zuſammen. 
kamen ſie. 


icht der Verführung zum Opfer. 


elder kommuniſtiſcher Puiſchverſuche. 

ergmann hat es ſchwer gebüßt. 
opfern. Nicht nur mit Bluturteilen. Die bittere Ent⸗ 
täuſchung hat zeitweilig feine Kampfkraft gebrochen. Die 


ihre Kraft eben erſt in wildem Rebellentum vergeudet 


hatten, fielen in die Indifferenz zurück oder ließen ſich 
in gelbe Verbände locken. Und ſoſort nützte das das 
Unternehmertum aus. Der Achtſtundentag ging ver⸗ 
loren. Die mitteldeutſchen Kumpel arbeiten zehn bis 
zwölf Stunden täglich — zehn bis zwölf Stunden harte 
Bergmannsarbeit! Und die Löhne für 
ſchwanken zwiſchen 3,30 und 5,50 Mark! 

Aber endlich wurde der ſo oſt blutig geſchlagene 
Kumpel wieder kampffähig. Die Gewerkſchaften ſam⸗ 
melten wieder ihre Kraft. Sie ſtellten Forderungen: 
Lohnerhöhung zunächſt und Verkürzung der überlangen 
Schicht. Die Bergwerks beſitzer ſchmunzelten. 


hatten bisher an den Hungerlöhnen profitiert. Warum 


ſollten ſie nicht jetzt an der Lohnerhöhung profitieren? 


Sie erliärten ſich bereit, eine kleine Lohnerhöhung zu 
bewilligen, wenn das Reich gegen eine große 
Preiserhöhung keinen Einſpruch erhebt. Aber 
dagegen proteſtterten die großen Werke, die die Kohle 
brauchen, proteſtierte daher auch das Reich. So blieb 
der Schlichtungs verſuch ergebnislos. So wurde der 
Streik unvermeidlich. Die Bergleute, die vor wenigen 
Jahren noch in wildem, leidenſchaftſichem Bruderkampf 
gegen einander ihre Kräfte ausſichtslos, ergebnislos 
vergeudet haben, ſtehen jetzt einig und geſchloſſen im 
planmäßigen, zielbewußten Kampfe. 

Es iſt Sturmgebiet, der mitteldeutſche Braunkohlen⸗ 
bergbau: Sturmgebiet raſend ſchneller techniſcher Um⸗ 
wälzung, beispiellos gewaltiger Kapftals konzentration, 
unerhört dramatiſcher Wendungen im Klaſſenkampf. 
Dort, in den Rieſenwerken des Chemietruſts, in denen 
Oel aus Kohle wird, der größte Triumph des ſchoffen⸗ 
den Menſchengeiſtes! Dot, in den Gruben, in denen 
zwölfſtündige Arbeit mit ſchmählichen Hungerlöhnen 
gelohnt wird, die tiefſte Erniedrigung der ſchoffen den 
Menſchenhand! Der Kumpel lehnt ſich auf. Der Kumpel 
heiſcht für die ſchaffende Arbeit Anteil an dem reichen Ertrag 
des Wachstums ihrer Produktipkraft. Und die Arbeiter 
aller Länder führen im Geiſte feinen Kampf mit, er 
kennen in ſeinem Kampfe einen Teil des weltum 
[pannenden Kampfes gegen eine Welt, die mit 
11 Frucht höchſter Triumphe menſchlicher Arbeit wenige 

üßige bereichert, während die, die die Aubeit leiſten, 
Kotz märchenhafter Steigerung der Aubeits produktivität 
ihre Flauen in Ueberarbeit vorzeitig verblühen, ihre 
Kinder in Not dahinſiechen ſehen. W. A. 


Erfolgloſe Einigungsbemühungen 
im deutſchen Bergarbeiterſtreik. 


Berlin, 20. Oktober (Pat). Heute vormittag 
begannen unter Vorſitz des Schiedsrichters Prof. 
Brahm Verhandlungen, die die Herbeiführung einer 
Verſtän digung zwiſchen den ſtreikenden Bergarbeitern 
und den Grubenbeſitzern zum Ziele hatten. Da die 
Verhandlungen bis 1 Uhr mittags ergebnislos verliefen, 
wurde auf Antrag des Prof. Brahm dieſe Frage einer 
ſpieziellen Schlichtungskommiſſion überwieſen, die ſich 
aus 6 Vertretern der Bergarbeiterverbände und 6 Gru⸗ 
benbefigern zuſammenſetzt. Dieſe Verhandlungen haben 
jedoch bis geſtern abend zu keinem Refultat geführt, da die 
Bergarbeiter vertreter von ihren Forderungen nicht ab» 
ſehen wollen, während die Gtubenbe ſitzer eine Er⸗ 
höhung der Kohlenpreiſe verlangen. Die Beratungen 
der Kommiſſion dürften bis in die Nacht hinein dauern. 
Sollte dieſe Kommiſſion zu keiner Einigung kommen, 
fo wird, dem „Berliner Tageblatt“ zufolge, die Ent⸗ 
ſcheidung auf Grund eines amtlichen Schie ds ſpruchs 
erfolgen. 


Der Bergarbeiterſtreik in Spanien. 


Madrid, 20. Oktober. Der Streik der Berg⸗ 
arbeiter in Nordſpanien hat eine Verſchärfung erfahren. 
In vielen Oltſchaften haben Demonſtrationen ftattgejun- 
den. Einige Bergwerke ſollen demoliert worden fein. 
Die Grubenbefiger haben militäriſchen Schutz angefor⸗ 
dert, der auch bewilligt wurde. 


der 
Rieſige neue Anlagen 


Die unge⸗ 
ahnten neuen Möglichkeiten auszunutzen, haben ſich die 
Kapitaliſten gierig auf die mitteldeutſche Kohle geſtürzt. 
So vollzogen ſich riefige Beſitzumwälzungen im mittels 
deutſchen Kohlenbergbau. In rieſigen Wertzuwächſen, 
rie ſigen Spekulationsgewinnen nahmen die Bergweiks⸗ 
beſitzer die Ergebniſſe künftiger Ausbeutung der Schaffens⸗ 


die Schicht 


Sie 


—— — —j — 
—— 


Ao en „ 


Ein Jahr Kerker für einen Journaliſten. 


Der bekannte Publiziſt Wieniawa⸗Dlugoszowſti zum x⸗ten Male verurteilt, | 
Wirkungen des Preſſegeſetzes. N 


Dor unageſchrockene Dorfechler der Feaiheit und 
radißale Publiziſt Wieniawa-Dlugoszowſti hatte ſich 
wieder einmal vor Gericht zu verantworten, und zwar 
wegen eines Prefjeperachene, das das Gericht in der 
Oatöffentlichung eines Metibele über die Bedeutung 
Dar Artikel 
iſt in der Wochenſchrift, Za wolnosé“ (Für die Froi- 
beit) erſchienen, für die Wieniawa- Dlugoszomjli als 
Heraus gaber und verantwortlicher Scheiftleiter zeichnet. 

Das Warſchauer Bozirdegericht unter Dorſitz 
des Richters Gezybowſhi verurteilte Tadeusz Wle⸗ 
niawa : Dlugoe zo wii auf Geund des Bret. 129 des 


und die Feier des 1. Mai erbleckt hat. 


Strafgoleßbuches 
zu einem Jahre ſchweren Kerkers, 


Darluft der Rechte und Schließung der Sellſchrift 


„Za wolnosé“ auf die Dauer von drei Jahren 


Don der ſofortigan Verhaftung wurde abgefeben, 
da ein Mitglied der Advobatendammer für den Dor- 
urtellten einfprana und die geforderte Kaution in 


Höhe von 1000 Sloty ſtellte. 


Im Hlablich auf das Preſſedebret ift es nur 
weile Dorſcht, wenn wir auf einen Kommentar 


verzichten. 


* 


Der Figaro als Polizeiagent. 


Nach Boendigung dieſos Prozeſſes hatta ſich 
Wieniawa-Dlugoszowſii wegen zwei weitere Artikel 
Dio orſtan 
beiden Anklogen wurden niedergeschlagen. Was die 


ſowie vier Dorkrögo zu berantworten. 


Dortröge anbelangt, jo mußte die Oerhandlung ver⸗ 


lagt werden, well dor Hauplbelaſtungs zeuge, Syg- 


munt Szwede, „nicht aufzufinden war“. 
Dieſer 


weder von der Polizei noch vom Bozirbegoricht er- 
mittelt und vorgeladen worden. 


Neue e und Verhaftungen ponal. Alle drei Zeugen verſuchen zu beweiſen 1 


in Wilna. 


In der Nacht zu Mitwoch wurden in Wilna 
wiederum zahlreiches Hausſuchungen und erhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Es handelt ſich aue ſchliaß lich 
um Hausſuchungon bei Führern der litaniſchen Be- 
bölßerung. So wuerden u. a. Haueſuchungen durch⸗ 
geführt bei dam litau ſchen Geiſtlichen Saſorczbowſbi, 
dem Diroßfor das litauſſchen Gymnaſiume Schilſchnie 
ſowis bei Walewſzi und Kajeupffie. Das litauiſche 
Komitee hat ſich an die polnischen Bahöeden um 
Aufklärung gewandt. 


Neue polenfeindliche Maßnahmen der 
litauiſchen Behörden. 


Wilna, 20. Oktober. Aus den litauiſchen 
Grenzgebieten wird berichtet, daß die litauiſche Be⸗ 
hörde eine Anordnung herausgegeben habe, derzufolge 
es den Bewohnern des Grenzlandes, die ihre Lände⸗ 
teien teils auf litauiſcher teils auf polniſcher Seite 
haben, nicht geſtattet iſt, die Grenze zu überſchreiten. 
Dieſe Anordnung richtet ſich hauptſächlich gegen die 
Polen, da die Grenzgebiete größtenteils von polniſcher 
Bevölkerung bewohnt ſind und vielen auf polniſchem 
Gebiet wohnhaften Polen die Möglichkeit genommen 
wird, ihr Land auf litauiſcher Seite zu bearbeiten. 


Dreckſinken. 
Kowno, 20. Oktober (ATE). Unbekannte Täter 


haben geſtern an verſchiedenen Ladenſchildern die pol⸗ 
niſchen und jüdiſchen Aufſchriften beſchmiert. 


Kranzniederlegung am Poniatowſki⸗ 
Denkmal in Leipzig. 


Anläßlich des Jahrestages des Todes des Fürſten 
Joſef Poniatowſki hat der polniſche Konſul ſowie einige 
Vertreter der polniſchen Vereine Sachſens am Ponia⸗ 
towjfi- Denkmal in Leipzig einen Kranz niedergelegt. 

In Polen hat man die Denkmäler der deutſchen 
Nationalhelden zerſtört. Was würde es erſt für ein 
Auſſehen machen, wollten deutſche Vertreter ihre Helden 
in Polen in ebenſolcher Weiſe ehren? 


Der Schwarzbart⸗Prozeß in Paris. 

Paris, 20. Oktober (Pat). Am zweiten Tage 
des Prozeſſes gegen Schwarzbart wurden zunächſt die 
Zeugen der Mordtat jowie der Polizeikommiſſar, in 
deſſen Anweſenheit Schwarzbar tſeiner Freude über die Tö⸗ 
tung Petljuas Aus druck gab, vernommen. Einer der Zeugen 
der Tat, Prof. für engliſche Sprache Smith, führt aus, 
Schwarzbart habe auf ihn den Eidruck eines ſtark 
erregten Menſchen gemacht, auf deſſen Geſicht ſich ein 
großes Leiden widerſpiegelte. Des weiteren wurden die 
von der Zivilklage vorgeladenen Zeugen vernommen. 
Es ſagten aus der ehem. ukrainiſche Außenminiſter 
Jan Tokarzewſki⸗Kazaſiewicz, der ehem. Vorſitzende des 
uktainiſchen Feldgerichts Neſtorenko und General Scha⸗ 


Ssuge, der von Beruf Feiſour ift und 
früher ale Poliseiip'ßel fein Brot berdlente, konnte 


Staatsanwalt Kureh 
erblärte, daß er dan Saugen ſchon finden werde. Dio 
Derteildigung meinte hämſſch, doß dies doch nicht 
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ſchwer fein dürfte, da doch Szwodo erſt am 0. Au, 
guſt in demſelben Gaale ale Hauptbelaſſurge za 
aufgelreten ſei. Uebrigens ſei es auch Bein een 
nis, daß der Zeuge in der Wielkaſteaße eino Fee 
ſtube befiße. ich 

Mach einer Burzen Beratung befchloß das Gir an" 
dan Prozeß zu verklagen und den „unauffiadbeit 
‚Saugen, auf deſſen Ausfagen ſich die gauze Fe 
ſtützt, noch einmal „energiſch zu ſuchen“. 97 
Oerſtechſpfel mit dem Zeugen hatte im Saale 9 
Hoiterbelt aus gelöſt. 


„Glos Prawdy“ zum Urteil. 


Der kogiorun getreue „Glos Prawdp“ IHM 
zum Urteil gegen Mioniawa- Dlugoszowſl: pol 

„Sum erſton Male in der Goſchichto da den 
niſchen Seitungswejens hätte man einen poln. 
Radakleur aus dem Gerichte ſaal nach dem chte 
fängnie geführt, wenn nicht einer der Re 15 
onwälle, die ſich zufallig in den Wandoſgäuge ee, 
Gerichts aufhielten, feine Hlie angebolen 1 fle 
1000 Sloly, die von dieſem Kachtsanwalte bine i. 
wurden, retteten den Verurteilten vor dam So 
Ein nlederdrückendes Gefühl laſtete auf 


Gorichteſaal.“ 
Weitere Urteile. 
alben 


Am gleichen Tage hatten ſich vor dene 
Szeſcht dio verantwortlichen Redakteure des „ahl 
Warozawſbi“ und der „Dwugroe zö who“ zu Kue 
worlen. Der verantwortliche Rzdaßleue des, (ei 
Warszawſh“ wurde freigefprochen, währe 
Kollege von der Dwugroszéwpa“ wegen dee 
libel zu ja 100 Sloch verurteilt wurde. Für 
biorfen Metſtel lautete das Urteil auf 200 ile 
Dia Dorbandlungen in Sachen einge fünf en 195 ar 
(Geheimnis volles Derſchwinden des Genera "uf 
gurſei“) mußten bertogt werden, da dae Ger 
Antrag dor Derteidigung beſchloß, Mojor 2 
General Daniec, Staatsanwalt Kaczmarel u. 0. 
augen borzuladen. 


it 


daß 


Petljura kein Judenfeind geweſen ſei und die Pog 
verurteilt habe. te 

Während der heutigen Verhandlungen Ic 
Profeſſor der Sarbonne Langebin aus, der erklär dem 
Petljura während der Mordtat ſich nicht unter aach 
Schutze der Behörden befunden habe. Es wur hen 
vom Vertreter der Zivilklage ein Schreiben des eillute 
Komitees verleſen, in dem erklärt wird, da J fjenfe 
die Zuverantwortungziehung des Atamans Pa 
wegen Ausſchreitungen angeordnet habe. 


t 
Die franzöſiſchen Sozialiſten reiſen nich 
nach Nußland. srrden 
Paris, 20. Oktober (ATE). Die fene ur 
Sozialiſten haben die ſſowetruſſiſche Einladu den 
Teilnahme an der 10. Jahresfeier der kommun o 
Revolution in Rußland nicht angenommen. 1 ſind, 
zialiſten, die nach Rußland dennoch gefahte us der 
wurden wegen Bruchs der Parteidiſziplin Rastatt 
Partei ausgeſchloſſen. Geſtern fuhren zu den an nd 
Feierlichkeiten 60 Vertreter von kommuniſtiſche r „pen 
dem Kommunismus naheſtehenden Arbeitervet 
aus Paris ab. 


Trotzkis Adjutant aus der Partei 
ausgeſchloſſen. 2 
Mos dau, 20 Oſtober. Die Soitungen 


der Kommuniſtiſchen Partei über den 100 
Mujowilſch' aue der Partel wegen ſeiner Weg 
ſich dem Boſchluß des Sentralkomitees 30 
Mujowitſch wurde vor kurzem zugleich m 
aus dem Erakutinfomitee der Kommuniſtiſchen 
nationale ausgejchlofjen. f 


of 
grob 
Suter" 


Japan gegen Rakomjfi. M 
Die jopaniihe Wagierung iſt, wie der gie 
aus Zoßio meldet, einer Eenennung Ra 709 i 
zum Bolſchafter in Japan abgeneigt und ha 
Suſtimmung deshalb noch nicht orteilt. 


Das Banditenunweſen in Mexiko, 


London, 20. Oktober (ATE). In ber einen 
von St. Louis Potoſi in Mexiko haben Banditen wor 
überaus dreiften Raubüberfall auf einen Perſon ser 
in dem Präſident Calles mit feiner Familie Tube, ah 
nommen. Die Banditen zerſtörten die Eiſ faster, 
ſchienen und beſchoſſen den Zug, wobei 8 Pas 00 
getötet wurden. Den Banditen fielen gegen 95 en 
Dollar in die Hände. Von den Familienange 
Calles' iſt niemand zu Schaden gekommen. zwe 
diten find unbehelligt davongekommen. Ein din 
Ueberfall wurde bei Nayarti verübt, wo 5 
einen vom Militär begleiteten Geldtransport U 
Die Banditen töteten vier Soldaten und floh 
vielen ihnen einige tauſend Dollars in die Hände 


. 0% 


en 
öffentlichen eigen Beschluß der Senta 
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am 20. Au. 
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Anklage 


J J Ei etwas zuzuflüſtern. 


Londerbeiblatt zur Nr. 289 


Lodzer Volkszeitung 


Die Entdeutſchung Pommerellens. 
Eingeſtändniſſe des Herrn Wladyslaw Studnicki. 
den letzten Wochen hat die Eingabe der deut⸗ 


„ In 
hen Ab 3 
tueffenp geordneten an den Völkerbund in Genf bes 


100 die übermäßige Heranziehung des deutſchen 
Fiigen Todefißes zu Zwecken der Agrarreform zu einer 
Adden, Preſſediskuſſton geführt. Man beſtritt die 
Abl ingabe gemachte Behauptung durch einfache 

eugnung der Tatſache. 
Tante Jetzt hat Wladyslaw Studnicki ein recht intereſ⸗ 
lem uch über „Agrarumwälzungen und Agrar⸗ 
ſhrteben nach dem Kriege in Europa und Polen“ ge⸗ 
dis die Dort wird einwandfrei beſtätigt, 

Ge le deutſchen Abgeordneten in ihrer Eingabe nach 

A darlegen. 

1926 „Im Namens verzeichnis der Güter, die im Jahre 
den ut Parzellierung beftimmt wurden, überwie⸗ 

N Poſen und Pommerellen die deutſchen Güter. 
a len umfaßt das Verzeichnis ſieben deutſche 
übern: Don denen man 4300 Hektar zur Parzellierung 

Han und zwei polniſche, von denen man 
Bene ar übernahm. Für Pommerellen umfaßt das 
Dili e 25 deutſche Güter, von denen man 6400 
m oh bernahm und 6 polniſche Güter, von denen 
Hektar übernahm.“ 
ten Bus — So nachzuleſen auf Seite 249 des genann⸗ 
wo Hehe Jede weitere Bemerkung iſt überflüſſig, 

E. Studnickt zeugt. 
andere k fährt dann auf Seite 250 fort und ſagt unter 
dewir „Die deutſchen Güter gehören zu den gut 
der litſchafteten, und durch ihren Kontakt mit 


fe andnietfaftligen Technik Deutſchlands können 


ſpielen.“ vorteilhafte Rolle in unſerer Volks wirtſchaft 
Klare 
gag en eindrucksvoller kann es nicht mehr 


In Polen fehlt es nicht an Henkern. 
51 Kandidaten für den Henferpoften. 


önjag polen beſitzt bekanntlich nur einen Henker. Diefer 
tm) 00% ein karges Gehalt und Hat deshalb beim 
der 5, niſterium um Gehaltserhöhung nachgeſucht. Ob 
nicht 5 Henker auch mit dem Streit gedroht hat, iſt 
Item Fach So viel jedoch weiß man, daß er mit 
rden ad ſehr unzufrieden iſt. Davon haben ver⸗ 
% n e Leute Kenntnis bekommen und, trotzdem der 
ſchie Njerem Henker klein erſcheint, haben doch ver- 
anner Luſt bekommen, ſich um den Poſten 
enten eis zu bewerben. Ob hierbei Brotneid oder 
fein, Jerluſt mitgeſprochen hat, laſſen wir dahingeſtellt 
Eingelaur letzter Zeit find nicht weniger als 51 Offerten 
benen, wotin ſich die Kandidaten um den Poſten 
Karte « Unter den Bewerbern befindet ſich auch ein 
feine Ager Schüler eines Gymnaſtums in Wilna, der 
enſte als Gehilfe des Henkers anbietet. Die 
m eſes Burſchen wurde dem Direktor des Gym⸗ 
Ihen bei zugeſchickt. Hoffentlich wird letzterer dem Bur⸗ 
Newer bringen, was ſeine Aufgabe iſt. Ein weiterer 

usch er iſt ein Einwohner der Strzeleckaſtraße in 
et feine am 00. Diefer Henkerskandidat gibt an, daß 
werd Arbeſt ſtets „pläziſe und elegant“ ausführen 
und ein Ju worljeten bewerben fih u. a. zwei Zigeuner 

e. 


— 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 


43 
„Wir 
Vir werden ; 
etpig erden ſchon mit dem Kerl abrechnen, keine Sorge!“ 
5 and 1 Welwele der Teuſelskerl mit einer entſprechen⸗ 
Hann hewegung. Dann nahm er Kanarik zur Seite und 


a ſchon eu mal ſehen, was ihr könnt! Ich glaube, er wird 

der auff gegen euch alle Rat wiſſen!“ ſagte der „alte Filz“, 

0 Juzwiſchen Mottke ſtolz war. 

den d meh ber ſpazierte Mottke nichtsahnend mit Mary 

ut, “ r platz umher. Er blieb mit ihr vor einer Frau 
u ihnen farbige Bänder verkauſte. Mary ſuchte ſich einige 

aut kauf' 9 79 und muſterte ſie. Sie gefielen ihr. 

in h noch ee kauf es dir, Mary! Hier, nimm dir das 

lä die Band ‚tagte Mottke, indem er ihr noch eine Schürze 
Mer und drückte. Dann wandte er ſich an die Ver⸗ 

ne Mo a fragte: „Was bin ich ſchuldig?“ 

cuen Bei handelte nicht. Er holte aus der Taſche ſeiner 

e fi inkleider ein Handpoll Silbermünzen heraus und 

Arbe Trau. Dann führte er Mary zu einer Bude, 

W „Nun Ne Seldentücher feilgeboten wurden. 

id dir Mary, ſiehſt du dieſes Tuch? Nimm es dir. Es 


d 
Tuch ir gut ſtehen“, ſagte Mottke und bezahlte auch das 


uhe wen einer Da erblickten ſie 
m 

da Nan err 
dahin, SA 


5 Mottke führte Mary 
denten un 


lange Ketten aus 


en geg an 1 
den < Erler e ei 

gn Taſchen auchte eine 
Hä ten. 


Hude 1 aber knabberte Bonbons und hatte beide 


akete mit neu eingek ft Sach Die 

hattichen vom Fach ingekguften Sachen. i 
e warteten bere f 

u ſie Mottke erblickt, 918 ſie ih auf die beiden. Kaum 


ng, Wie iſt ihn ſofort umringten. 
Q es denn? Willſt d Bi 8 90 
gte Welwele der eig au Bier ausgeben? 


OTTKE DER DIEB]: 


Das internationale Schachturnier 
in London. 


London, 20. Oktober. Die ſechſte Runde des 
Schachturniers brachte hochwichtige Entſcheidungen. Die 
beiden wichtigſten Partien des Tages, Dr. Tartakower 
— Bogoljubow und Niemzowitſch — Marſhall, endeten 
mit einem gänzlich unerwarteten Reſultat. Dr. Tarta⸗ 
kower und Marſhall errangen nach ſehr ſchwerem, er 
bittertem Kampfe jeder einen bedeutſamen Sieg. 

Der Stand ift nunmehr folgender: Dr. Tartako⸗ 
wer 4½, Marſhall, Niemzowitſch, Reti und Dr. Vidmar 
je 4, Bogoljubow 3 (1), Colle und Winter je 3, Yates 
1½ (1), Buerger und Faithurſt je 1½ und Sit Thomas 1. 


Der Schachwettkampf Capablanca — 
Aljechin. 


Buenos Aires, 20. Oktober. Die 16. Partie 
des Schachwettkampfes, in der Dr. Aljechin den Anzug 
hatte, blieb diesmal gar ſchon nach 25 Zügen unent⸗ 
ſchieden. Die 17. Partie wurde nach 43 Zügen mit einem 
geringen Poſitionsvorteil für Capablanca abgebrochen. 
Nach dem bisherigen Tempo dürfte dieſer Wettlampf 
der längſte werden, den die Schachgeſchichte kennt. In⸗ 
nerhalb 16 Partien hat zum Beſſpiel Dr. Lasker 
ſeinerzeit Dr. Tarraſch mit 8:3 bei 5 Remis geſchlagen. 
Gegen Marſhall fiegte Lasker gar ſchon nach 15 Partien 
8:0:7, gegen Janowſki 7:1:2 und 8:0:3. Und 
Capablanca wieder hat ja 1921 gegen Lasker 
ſchon nach 14 Partien einen Stand von 4:0:10 erreicht 


gehabt. 
Stand: Dr. Aljechin 3, Capablanca 2, Remis 11. 


Derelns e Deranſtallungen 


Der Poſaunenchor der Lodzer Brüder: 
gemeinde beging am vergangenen Sonntag bei zahl⸗ 
teicher Beteiligung. Das Feſt feines 35jährigen Be: 
ſtehens. Von den Bläſern, die dem Chor bereits vor 
dem Weltkriege angehören, wirken in demſelben gegen» 
wärtig noch drei, und zwar die Herren Kröhnel, Bandel 
und Janik mit. Die Feier wurde um 4 Uhr nachm. 
vom ſeſtgebenden Poſaunenchor unter der Leitung feines 
Dirigenten Herrn Janik mit dem Vortrage des Feſt⸗ 
marſches von Czafkowſki und dem „Willkommen“ von 
Hay dn eingeleitet, worauf Herr Pfarrer Preiswerk die 
Begrüßungs⸗ und Feſtanſprache hielt. Darauf wurden 
die vetſchiedenen Vertreter der Poſaunenchorvereinigung 
und die Vertreter des Tomaſchower Poſaunenchores 
willkommen geheißen. Der zweite Vorſitzende der Ver⸗ 
einigung, Herr Artur Geisler, überbrachte hierauf im 
Namen derſelben dem feſtgebenden Chor zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage die herzlichſten Glückwünſche und verlieh 
feinerfeits dem Wunſche Ausdruck, daß es dem Poſaunen⸗ 
chot der Brüdergemeinde vergönnt fein möchte, auch 
weiterhin eine recht ſegensreiche Tätigkeit in entfalten. 
Der Vorſtand des feitgebenden Chores, Herr Kröhnel, 
dankte hierauf in warmempfundenen Worten für die 
dargebrachten Glückwünſche! Während der Bewirtung 
wurden vom Poſaunenchor noch verſchiedene gediegene 
Muſikſtücke vorgetragen, worauf dann die Feier mit dem 
gemeinſam geſungenen Liede „Nun danket alle Gott“ 
um 8 Uhr ihren Abſchluß fand. (S) 


eee eee 


„Manu weiß doch gar nicht, ob du in der Tat ein Artiſt 
biſt und zu arbeiten verſtehſt! Man hört und ſieht dich ja 
gar nicht!“ fügte Schloimele hinzu. 

Mottke lächelte gutmütig. 

„Nun, wenn ihr Bier wollt, dann kommt in eine Schenke!“ 
„Das iſt gut geſprochen! Biſt ein ganzer Kerl!“ rief der 
blinde Baſtard und ſchlug Mottke mit der flachen Hand wie 
mit einem Holzſcheit auf den Kopf. 

Mottke ſah ihn etwas verblüfft an und mußte nicht, ob 
der Schlag im Guten oder im Böſen erteilt worden war. Da 
er aber auf den Lippen des Baſtards ein Lächeln erblickte, 
begann er ſelbſt zu lächeln, obwohl ihm der Hieb Schmerzen 
verurſacht hatte. 

„Wirſt du auch von einer Maß Bier nicht ſchwindlig wer⸗ 
den?“ fragte Welwele der Teufelskerl. 2 

Mottke ſah jetzt ein, daß die Burſchen Händel ſuchten, 
aber er ſchämte ſich, den Rückzug anzutreten und Furcht zu 
zeigen. Deshalb erwiderte er: 

„Laß dir meinetwegen keine grauen Haare wachſen. Wenn 
du Bier willſt, dann komm in die Schenke“ 

Und er ging mit großen Schritten voran. 

„Mottke, geh nicht, geh nicht! Sie wollen dich verhauen!“ 
rief Mary und lief ſchreiend den dreien nach. 5 
„Sieh nur, wie das Mädel um ſeine Seele beſorgt iſt! 


Hab' keine Angſt, Kätzchen, wer will ihn denn hauen?“ ant⸗ | 


wortete der blinde Baſtard. 

„Geh nach Hauſe, Mary, hab' keine Augſt um mich, hab' 
keine Angſt! Sie werden mir nichts tun!“ rief Motte ihr zu. 

Er ſah, daß er hereingefallen war. Aber ein Rückzug 
war nicht mehr möglich. Er durfte um keinen Preis zeigen, 
daß er Angſt hatte. So machte er ſich eben auf den Kampf 
bereit. Vor allen Dingen ſuchte er in den Taſchen nach, um 
etwas zu finden, womit er ſeinen Feinden begegnen könnte: 
aber die Taſchen waren leer. Für einen Augenblick ſchien 
ihn ſein Mut verlaſſen zu wollen. Er war ein wenig ver⸗ 
wirrt und ſchrie die ihm folgende Mary an: 

„Geh nach Hauſe! Sofort gehſt du nach Hauſe! 
ſchlage ich dir die Freſſe blutig!“ 

„Das iſt gut! Recht ſo! Was miſcht ſie ſich in die An⸗ 
gelegenheiten von Männern!“ rief Welwele der Teufels⸗ 


Sonſt 


kerl. 

Aber Mary dachte gar nicht an Nachhauſegehen. 

Als fie endlich die Bauernſchenke vor der Stadt erreicht 
hatten, führte Schloimele der Mottke in ein beſonderes Zim⸗ 
mer. Dort erblickte Mottke Kanarik, der mit noch einigen 
jungen Artiſten an einem Tiſchchen ſaß, mit ihnen Bier 
trank und laut und lebhaft über etwas ſprach. 

Als Kanarik und ſeine Freunde ihn bemerkten, wurden 
fie mäuschenſtill. Sie hörten auf zu reden und muſterten 


Freitag, den 21. Oktober 1927 
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Filmſchau. 


Zur bevorſtehenden Aufführung des Filmes 
„Metropolis“ im Caſino. Otto Hunte, der Archi⸗ 
tekt des „Metropolis“⸗Films ſchreibt: „Ich habe als 
einziger unter allen Filmarchitekten das Glück gehabt, 
nur für ganz große Filme zu bauen: „Das indiſche 
Grabmal“, „Die Herrin der Welt“, „Dr. Mabuſe“ und 
„Die Nibelungen“. Als ich aber zum erſten Male das 
Manuſkript von Thea von Harbou zu „Metropolis“ 
überflog, war mir ſofort klar, daß hier eine Arbeit 
wartete, die alles Bisherige in den Schatten ſtellte. 
Hier waren Aufgaben zu löſen, die wirklich noch nie da⸗ 
geweſen waren. Die Vorarbeiten zu „Metropolis“ 
nahmen bereits ſo viel Zeit in Anſpruch wie die Ge⸗ 
ſamtatbeit in den beiden Teilen der „Nibelungen“. 
Und die Arbeit wuchs mit der techniſchen Detaillierung. 
Die meiſte Zeit und Mühe hat die Anlage der Haupk⸗ 
verkehrsſtraße von „Metropolis“ gekoſtet, an deren 
Ende ſich der neue „Turm zu Babel“ erhebt, der 
500 Meter hoch gedacht war, alſo keineswegs wirklich 
gebaut werden konnte. Ich mußte ein Minfaturmodell 
verwenden und den Rieſenverkehr, der ſich auf dieſer 
Straße abſpielt, tricktechniſch darſtellen. Es würde zu 
weit führen, alle dieſe Dinge genau zu erklären, aber 
man wird ſich leicht vorſtellen können, welche mühjelige, 
minutiös genaue Arbeit erforderlich war, um Flugzeuge, 
Schnellbahnen, Autos und Menſchen in dieſes Bild zu 
bringen. Sechs Wochen faſt hat dieſe Arbeit gedauert, 
und ihr Reſultat flitzt in zweimal ſechs Sekunden vor 
den Augen des Zuſchauers vorbei. Eine Szene, bei 
der ein Trick von vornherein ausgeſchloſſen war, war 
die Waſſerkataſtrophe, wo das Zement⸗ und Eiſenbeton⸗ 
pflaſter der Straßen von den Waſſermaſſen aufgebrochen 
wird. Die hierzu nötigen Waſſermengen mußten geſtaut und 
hochgelegt werden, um den erforderlichen Druck zu be⸗ 
kommen. Es wurden zu dieſem Zweck vier Staubecken 
mit 1600 Kubikmeter Faſſungsraum gebaut und dann 
noch verſchiedene kleinere Baſſins für Sondereinſtellungen. 
Sicherheitshalber ließ ich noch eine große Motorſpritze 
einbauen für den Fall, daß das Waſſer nicht genügend 
Kraft haben ſollte, das Betonpflaſter zu durchbrechen. 
Als die Aufnahme dann ſtattfand und ein rieſiger 
Waſſerſtrahl 8 Meter hoch in die Luft geſchleudert 
wurde, glaubten wir alle, es ſei die Motorſpritze, die 
aber überhaupt nicht in Funktion zu treten brauchte. 
Die Exploſion, welche die rieſige Fahrſtühle der Arbei⸗ 
terſtadt zerſtörte, ſah weitaus gefährlicher aus, als ſie 
wirklich war, denn die Fahrſtühle wurden durch eine 
Fangvorrichtung ausgelöſt und ſtürzten ſo in die Tiefe, 
daß erſt im Moment des Aufſchlages auf pyrotechniſchem 
Wege der Eindruck einer Exploſion erweckt wurde. Dies 
ſind einige Details von der Arbeit an „Metopolis“, 
einer Arbeit, die ſowohl im Techniſchen wie im Kün⸗ 
ſtleriſchen abſolut neue Wege geht, und in der das 
eine ohne das andere nicht denkbar iſt. 

Kino Oswiatowe. „Ben Hur“. Dieſes große 
Filmkunſtwerk geht nur noch einige Tage über die Lein⸗ 
wand des ſtädtiſchen Bildungskinos. Es hat noch keinen 
Film gegeben, der ſich eines ſo gewaltigen Siegeszuges 
rühmen kann, auch keinen, der foniel Geld gekoſtet 
hat oder auch nur annähernd ſoviel ſtatiſtiſches Mate⸗ 
rial aufwies. Infolge ſeines gewaltigen dramatiſchen 
Eindrucks hält er den Zuſchauer die ganze Zeit in 
Spannung. A. S. 


rr rere 


ihn. Mottke beſtellte mit heiterer Stimme drei Glas Bier 
und ſetzte ſich mit ſeinen Begleitern an ein anderes Tiſch⸗ 


chen. Niemand von den Anweſenden ſagte ein einziges 
Wort. Plötzlich aber erklang von dem Tiſchchen, an dem 


Kanarik ſaß, eine Stimme, die fragte: 

„Das iſt alſo der Burſche, der ſeinem Freunde die Braut 
abſpenſtig macht? Ich er das?“ 

„Ja, das iſt er!“ wurde ihm geantwortet. 

Mottke ſah ſich um. Er ſuchte nach einem Gegenſtand, 
den er in die Hand nehmen könnte. Aber er fand nichts. 
Das Bier war noch nicht gebracht. Er dachte ſchon daran, 
zum Schanktiſch zu eilen, um ſich dort für jeden Fall mit 
einem Bierſeidel zu bewaffnen. Aber noch bevor er ſich von 
ſeinem Platz erheben konnte, wuchs vor ihm plötzlich ein 
langer Burſche empor, deſſen Geſicht ganz mit Sommer⸗ 
ſproſſen beſät war, der ganz xote Augen hatte und den er 
zum erſtenmal in ſeinem Leben ſah. i 

„Hör' mal, du kleiner Grünschnabel: du wagſt es, einem 
Artiſten die Braut abſpenſtig zu machen?“ 

„Was geht denn das dich an? Was haſt du denn damit 
zu tun?“ fragte Mottte mit ruhiger Stimme, obwohl er 
ganz blaß wurde. Seine Finger zitterten, weil er nichts in 
der Hand hatte, womit er ſich hätte verteidigen können. a 

„Was ich will? Ich habe eine Prätenfion!“ 

„Eine Prätenſion? Was iſt das, eine Prätenſion?“ 

„Was das iſt? Das hier iſt es!“ 

Und noch ehe Mottke mit der Wimper zucken konnte, er⸗ 
hielt er einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß ſein ganzes 
Geſicht mit Blut überſtrömt wurde. Augen und Ohren 
waren von Blut wie verklebt, ſo daß er weder hören noch 
ſehen konnte. Umſonſt machte er den Verſuch, über den 
hochgewachſenen Burſchen herzufallen, denn alle Artiſten, die 
im Zimmer waren, ſtürzten ſich jetzt auf Mottke, und er 
fühlte die Schläge, die auf ihn niederſauſten, an allen Stellen 
ſeines Körpers. Anfangs ſchwieg er, denn er ſchämte ſich zu 
ſchreien. Als er aber einſah, daß er ſich durchaus nicht 
helfen konnte, begann er mit einer geradezu unmenſchlichen 
Stimme zu brüllen, ſo daß man ihn auch ziemlich weit von 
der Schenke hören mußte. A 

„Stopft ihm das Maul, ſonſt laufen noch Menſchen Aus 
ſammen!“ i 

Nun ergriffen die Burſchen Mottke und warfen ihn in 
eine Ecke. Der Junge lag wie ein Toter. Er rührte ſich gar 
nicht mehr und atmete nur ſchwer. Sein Geſicht, ſein Anzug 
und der Fußboden waren mit Blut überſtrömt, ſo daß man 
nicht mehr unterſcheiden konnte, was er ſelbſt, was ſein 
Anzug und was der Fußboden war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geiſterbetrug im Indiſchen Archipel. 


Wie erzürnte Dämonen beruhigt werden. — Autoſuggeſtion 
und Aberglaube. 


Bevölkerung des Indiſchen Archipels 
glaubt noch heute, daß jeder Gegenſtand von einem Geiſt be⸗ 
ſeelt iſt. Nicht nur Menſchen und Tiere, auch Steine, AN 


Die eingeborene 


Bäume, Pflanzen und Quellen find nach ihrer Anſicht von 
Dämonen bewohnt. Das iſt zweifellos eine ſehr läſtige Eigen⸗ 
ſchaft der Natur; denn die Geiſter ſind ſehr empfindliche Ge⸗ 
ſchöpſe, die ſehr zartfühlend behandelt werden wollen, und die 
recht unangenehm werden, wenn die Eingeborenen keine Rück⸗ 
licht auf ihre unſichtbaren Geſellſchafter nehmen. Man mu 
ſich daher mit allen dieſen Naturgeiſtern recht gut ſtellen un 
für ſie ſorgen. Geſchieht das nicht, ſo fühlen ſie ſich vernach⸗ 
läſſigt oder gar beleidigt und laſſen das an. eutlich merken. 
Darauf iſt es nach Anſicht der Eingeborenen dann auch zurück⸗ 
zuführen, wenn der Fruchtbaum keine Früchte trägt, die Weide 
verdorrt und die Quelle verſiegt; das geſchieht nur, weil der 
Lene ſich in ſeinem Aufenthaltsort nicht länger wohlfühlt und 
verſchwindet. Dann ſtirbt ſein Wohnſitz ab. 
Meiſtens genügt nach javaniſcher Auffaſſung eine kleine, aus 
. oder Palmwein beſtehende Gabe, um den ge⸗ 
nügſamen Geift zufriedenzuſtellen. Im allgemeinen gilt glück⸗ 
licherweiſe, daß „mehr Wert auf gute Behandlung als auf 
hohes Gehalt“ gelegt wird, fo dafy freundliche Worte und ein 
angenehmes Auftreten den verſöhnlich zu ſtimmenden Geiſt 
ehr erfreuen und die Wirkung eines dürftigen Geſchenkes be⸗ 
eutend Fracht können. Doch können die Naturgeiſter manch⸗ 
mal auch rachſüchtig fein; beſonders gefürchtet find die Dämo⸗ 
nen, die im Dickicht des Urwaldes hauſen, wo ſie noch weniger 
an das Laben der Menſchen gewöhnt ſind. Dieſe bösartigen 
Gelſter dürfen nicht erzürnt werden, und man muß ihnen klar 
machen, daß jedes ihnen angetane Unrecht ſeinen natürlichen 
Grund hat, alſo kein Anlaß zur Rache vorliegt. 
Ein typiſches Beiſpiel von Geiſterbetrug ſah einſt ein euro» 

älſcher Relſender bei den Patuntungs, einem ſehr einſam 
ebenden, heidniſchen Volk, das in dem nur wenig zugäng⸗ 
lichen Berggebiet in Süd⸗Celebes feinen Wohnſitz hat und jeht 
auf dem Ausſterbeetat ſteht. Ein Häuptling dieſes Volkes 
wollte ſich eine neue Pfahlwohnung bauen; da brauchte er 
Stämme aus dem nahegelegenen Urwald. Das Fällen der 
Bäume iſt nun eine gefährliche Arbeit, denn ſo ein Waldbaum⸗ 
il fühlt ſich leicht in feinem Selbſtbewußtſein gekränkt und 
will natürlich nichts davon wiſſen, daß ein Menſch brutal das 
Beil in den gemütlichen Baum ſchlägt, der eu als Unterkunft 
dient. Man läuft daher Gefahr, daß der Geiſt einen ſolchen 
Ueberfall beſtraft, indem er den Baum oder einen Aſt genau 
auf das Haupt des Holzhackers 2 15 läßt. Wenn dies 
ven Dämon nicht glückt, jo iſt es noch möglich, daß der böſe 
Geiſt auf dem Rückweg eine Schlange über den Weg ſchickt 
oder den Helmkehrenden in eine Grube ſtürzen läßt. Doch die 
Patuntungs ſind um guten Rat nicht verlegen. Zunächſt wer⸗ 
den jorgjältig acht Bäume ausgewählt, die für den Hausbau 
gefällt werden müſſen. Am Morgen des großen Ereigniſſes 
zieht dann eine ganze Schar Menſchen in den Urwald. Am 
Waldrand werden eine Anzahl von Geſchenken niedergelegt, 
bie für die übrigen dieſes Mal nicht bedrohten Naturgeiſter 
beſtimmt ſind Sie ſollen günſtig geſtimmt, ſozuſogen ihre Neu⸗ 
fralität gewonnen werden; denn im allgemeinen halten die 
Dämonen ſchrecklich zuſammen. In der Umgebung der aus⸗ 
geſuchten Bäume bilden die Eingeborenen nun eine lange 
Reihe und ziehen dann durch das Unterholz, indem ſie dabei 
mit zuſammengebundenen Zweigen auf das Geſtrüpp ſchlagen 
nud langanhaltende kreiſchende Schreie ausſtoßen, die das 
ſauſende Geheul des Bergwindes nachahmen ſollen, der in 
dem hochgelegenen Gebiet oft zu einem Orkan anwächſt. So 
wird der erſte Baum erreicht; ein weiter Ring wird um ihn 
geſchloſſen, und das eintönige „Geheul des Windes“ wird 
immer länger und heftiger „Nun denkt der Baumgeiſt, daß 
ein ſehr ſchwerer Sturm wütet“, erzählte der Häuptling einem 
Europäer, dem er fein Vertrauen geſchenkt hatte. Nachdem der 
„Sturm“ eine Weile tüchtig „getobt“ hat, gehen vier Mann 
ganz schnell daran, den Baum zu kappen, während die übrigen 
hoch lauter ſchreien und mit den Zweigen ſchlagen, damit der 
Baumgeiſt nur glauben ſolle, der grimmige Sturm ſchüttele 
ihn, jo heftig — Bäume können ja nicht ſehen, ſondern nur 
fühlen. Endlich fällt der Stamm unter dem ohrenbetäubenden 
„hui — Hui“ der Umſtehenden, die den Orkan unermüdlich 
lach zuahmen verſuchen, zu Boden. Jetzt können auch die 
Sturmmacher etwas nachlaſſen, und der Win’ nimmt langſam 
ab, wird zu einer ſanften Briſe. Zur Sicherheit werden nun 
auf den übriggebliebenen Baumſtumpf noch einige Opfer 
niedergelegt (man kann nämlich nie wiſſen, ob der Baumgeiſt 
nicht doch hinter den Betrug kommt, und dann ſollen die Ge⸗ 
ſchenke ihn befänftigen). die Baumfäller und Gehilfen werden 
bewirtet, und dann beginnt der Orkan aufs Neue zu wüten, 
um die übrigen Bäume zu fällen. Die Arbeit geht auf dieſe 
Weiſe ziemlich ſchnell vor ſich. Die Baumgeiſter gelangen zu 
der Ueberzeugung, daß ſie der furchtbare Sturm ihrer Auf⸗ 
enthaltsplätze beraubt hat und können darüber natürlich nie⸗ 
mand böſe ſein. 


Solche Gebräuche, die dazu dienen ſollen, die Geiſter der 
Pflanzen zum Narren zu halten, ſind auf dem ganzen Archipel 
zu finden. So wird z. B. ein Gadelare, falls er unglücklicher⸗ 
weiſe auf die juckenerregenden Früchte einer beſtimmten 
Palmenart tritt, ſofort wie ein wildes Schwein zu grunzen 


Ein neues Uhren⸗Kunſtwerk. 


Am Hohen Markt in Wien wurde eine neue Uhr mit einem 
wunderbaren Glockenſpiel errichtet. An dem Kunſtwerk, das 
im Jahre 1911 begonnen wurde, arbeiteten die berühmteſten 
Goldſchmiede und Bildhauer mit. Auf den erſten Glocken⸗ 
deal eder Stunde erſcheint jeweils eine hiſtoriſche Figur; 
ieſe Figuren find 1,80 Meter groß, aus geſchmiedetem, 
5 vergoldetem Kupfer und emalliert. 


anfangen. Denn dieſes Tier hat die Früchte ſehr gern und 
wird auch nicht durch den Juckreiz beläſtigt, den ſie anderen 
Lebeweſen verurſachen. Das beſte iſt alſo, dle Früchte in den 
Wahn zu verſetzen, ſie hätten es mit dem befreundeten Schwein 
zu tun. Dieſelbe Liſt wenden die Einwohner von Java an, 
wenn ſie die Früchte eines beſtimmten Strauches ſammeln 
wollen, die für Affen unſchädlich ſind, dagegen beim Menſchen 
uweilen Uebelkeit hervorrufen. Dann betragen ſich die jungen 

urſchen beim Pflücken der Früchte wie die Affen, um vom 
Baumgeiſt verkannt zu werden und bei dem Verzehren der 
Früchte keinen Nachteil zu haben. Aehnlich handelt auch der 
Krawanger, wenn er „walikambing“ pflücken will, eine 
Pflanze, die ein wirkſames Gift gegen wilde Schweine enthält 
und alſo geeignet iſt, unerwünſchte Beſuche dieſer Tiere von den 
Feldern der Eingeborenen fernzuhalten. Der Krawanger ver⸗ 
ſucht alfo, die Pflanze dazu zu beſtimmen, ihre ſchädliche 
Eigenſchaft ſo gut wie möglich zu behalten. In der Nachbar⸗ 
ſchaft der Pflanze kleidet ſich der Eingeborene völlig aus, geht 
als knurrendes und brummendes Schwein auf die Pflanze zu 
und beißt in den Stengel. „Aha“, denkt nun natürlich die 
Pflanze nach der Anſicht der Eingeborenen, „da habe ich wieder 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


FF 
Ungewöhnliche Jorſcherabenteuer. 


Menſchenfreſſer beſtaunen ſich auf der Filmleinwand. — Ein 
Experiment, das die Jahrtauſende überbrückt. 


Der Forſcher, den es gelüſtet, das Leben und die Gewohn⸗ 
heiten der Menſchenfreſſer zu jtudieren, hat es heute nicht 
mehr leicht, an ſeine Studienobjekte heranzukommen. Zwar 
gibt es, entgegen anderslautenden Behauptungen, noch 
heute in entlegenen Bezirken unſeres Planeten ſolche unan⸗ 
genehmen Zeitgenoſſen; auf den Neuen Hebriden, den Salo⸗ 
moninſeln und auf Eſpiritu Santo erſcheint immer noch 
„langes Schwein“ bei allen großen Feſten auf dem Speiſe⸗ 
zettel. Allerdings find die Wilden, durch ſchwere Strafen 
gewitzigt, vorſichtig geworden; der bekannte engliſche For⸗ 
ſcher Martin Johnſon hat monatelang die Neuen Hebrigen 
umſegelt und durchſtreift, bis er auf die Menſchenfreſſer ſtieß. 
Demnächſt erſcheint bei F. A. Brockhaus in Leipzig Johnſons 
erſtes Buch in deutſcher Sprache: 


„Mit dem Kurbelkaſten bei den Menſchenfreſſern“, 
eines der feſſelndͤſten Abenteurerbücher der letzten Jahre, 
das ſeinen Höhepunkt in der Schilderung erreicht, wie 
Zohnſon dieſe primitiven Menſchen mit dem Kino konfron⸗ 


tiert. Mit Erlaubnis des Verlags bringen wir ſchon heute 
einen Vorabdruck aus dieſem ungewöhnlich ſpannenden 
Reiſewerk. 


„Der Tag der Vorſtellung“, ſo erzählt Johnſon, „brach 

an; am frühen Morgen brachten wir auf Walfiſchbooten 
meinen Projektionsapparat mit allem Zubehör an Land. 
Schnell war alles aufgebaut und zur Vorführung fertig. 
Man ſtelle ſich doch nur einmal mein Unternehmen vor: es 
war, als wollte ich mich mehrere tauſend Jahre zurückver⸗ 
ſetzen und die Menſchen der Steinzeit ſich ſelbſt im Film 
vorführen. Denn die Leute von Malekula ſtehen noch auf 
der Entwicklungsſtufe, die unſere eigenen Vorfahren lange 
vor den früheſten Zeitaltern der geſchriebenen Geſchichte ers 
reicht hatten. Durch meine Aufnahmen von ihnen hatte ich 
die Zuſchauer in den europäiſchen und amerikanſſchen Kinos 
in die Steinzeit zurückverſetzt — jetzt wollte ich umgekehrt 
8 Wilden ein Bild unſerer heutigen Ziviliſation vor⸗ 
führen. 
.Das Ufer war ſchon voll von Wilden. Ich hatte geglaubt, 
ie würden Intereſſe für meine Maſchinen zeigen; doch fie 
ſchenkten ihnen kaum einen Blick, ſondern hockten ſich, das 
Gewehr ſeſt in der Hand, einfach auf den Sand nieder, Es 
waren keine Frauen und nur drei oder vier Kinder mitge⸗ 
kommen. Trotz meines Verſprechens, daß ich Tabak verſchen⸗ 
ten wollte, hatten fie alſo meiner Einladung nicht recht ge⸗ 
traut, und ſich für den Fall, daß ich 8 


falſches Spiel mit ihnen treiben 


wollte, gewappnet. Als es völlig Nacht war, wurden fie un⸗ 
ruhig: fie hatten keinen Tabak bekommen: all dieſe Vorbe⸗ 
reitungen, die zu nichts führten, verſtanden fie nicht; fie 
wollten Taten ſehen. Ich merkte, daß die Vorſtellung jetzt 
oder nie beginnen müßte, und befühlte noch einmal kritiſch 
meine Apparate. Da ich ja nicht wußte, wie die Wilden die 
lebenden Bilder aufnehmen würden, ſtellte ich zu jeder Seite 
der Leinwand und rings um den Vorführungsapparat be⸗ 
waffnete Perſonen auf, und zwar fo, daß ſie mit ihren Ge⸗ 
wehren die ganze Zuſchauerſchaft bedeckten. Dann verjuchte 
ich meine Gäſte dazu zu bringen, ſich vor dem Projektions⸗ 
apparat niederzuſetzen, damit ſie die Leinwand ganz über⸗ 
ſehen könnten. Aber nun war ihre Geduld erſchöpft, fie 
witterten Verrat und wollten nicht da bleiben, wohin ich ſie 
verwies; nein, ſie wollten mich ſelbſt im Auge behalten. Sie 
waren ſo aufgeregt, daß ſch fürchtete, 
Augenblick im Urwald verſchwinden. Da rettete meine Frau 
Dia die Lage. Sie nahm Nagapate am Arm und bedeutete 
ihm, ſich neben ſie zu ſetzen. Nun kamen auch die übrigen 
Wilden näher heran, und die Vorſtellung begann. 

Zunächſt blitzte ein großes, weißes Viereck auf der Lein⸗ 
wand auf, dann folgten hundert Meter Titel. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Wilden war geteilt zwiſchen den ſonderbaren 
Buchſtaben und den weißen Lichtſtrahlen, die über ihren 
Köpſen aufglänzten. Sie ſahen nach vorn, nach oben, nach 
hinten auf mich und redeten dazu ſtändig. Dann nahm ganz 
laugſam, ſcheinbar aus dem Nichts, eine ihnen vertraute 
Perſon auf der Leinwand Geſtalt an: Oſa, die mit gebeugtem 
Kopf daſtand. Die Wilden hielten 


ſie könnten jeden 
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ſo ein Schwein, für das ich ſo giftig bin!“ Walikambing gerät 
nun in Wut und bemüht ſich, ſo giftig wie möglich zu wa 
Wenn ſie dann ſchnell abgeſchnitten wird, werden die üblen 
chweine, ſo hoffen die Krawanger, um ſo mehr die nuch 
Folgen zu fühlen bekommen, die der Genuß der Pflanze . 
ſich zieht. In Beſuki geht der Eingeborene noch weiter 
bindet ſich, um die Täuſchung noch vollkommener zu ma eil 
einen Tierſchwanz an den bloßen Körper, um den Bauntgell 
noch ſicherer zu machen. Auch der Toradja lügt ſeinem Ange: 
geiſt gern etwas vor. Iſt er z. B. mit dem Saft des et U 
Baumes, der gewaltiges Jucken erzeugt, in Berührung rüct 5 
men, jo nimmt er 31 85 ein Stück gewöhnliches Holz, 
es erſt gegen die gereizte Stelle und dann gegen den Ju 
und verſichert mit Vertrauen erweckender Stimme: „ 
ein Menſch und ich bin ein Anga⸗Baum!“ { 
natürlich der Baum den Juckreiz und der Menſch läuſt fo 
davon. Häufig Hilft dem Eingeborenen die Autofuggeilöhrng 
daß der Juckreiz wirklich verſchwindet und der Gelſterbe 
ſcheinbar gelungen 10 mißglückt es aber, ſo glaub indel 
e eben, daß der Dämon etwas von dem Schw 
gemerkt hat. 
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Eine ſchwierige Vergpartle⸗ 


K 
Unſer Bild zeigt einen Ausſchnitt aus cafe 
Befteigung des Montblanc, wobei eine [Mn 
Wand mit Hilfe des Seils überwunden W 
muß. Intereſſant ift das Bild durch Ben if, 
bend daß der Beſteiger der Flieger TO ge 
em als erſtem eine Landung mittels 0 
zeuges 575 dem Montblanc gelungen Ih eren 
der nun eine Beſteigung auf dem mühen imm 
und langwierigeren Wege zu Fuß untern 


—— 


vor ſtarrem Staune. 5 
den Atem an. Da ſaß doch Oſa neben Nagapate — und 


auf der Leinwand war fie ja auch. Die Ofa auf der ‚Ten, 
hob den Kopf und blickte die Zuſchauer an. Eln Bilden, 
funzert brach los. „Oſa, Oſa, Oſa“, ſchrien die ſſene 
ſchüttelten ſich vor Lachen und johlten wie ausgele ei 
Schuljungen, Ich hatte gefürchtet, meine Gäſte würde aufs 
der erſten Vorführung meiner Zauberkünſte entſetzt 
Ipringen und davonlaufen. Nun hatte fie aber 
traute Anblick meiner Frau gänzlich beruhigt, Jetz 
kommen, was kommen wollte. Ich zeigte ihnen ein Hotel 
auf dem zu ſehen war, wie Ofa und ich aus dem Aſtonhicks⸗ 
in NReuyork herauskamen. Daran ſchloſſen ſich Augentſalu, 
bilder aus Chitago, San Franzisko, Los Angeles, 1 er 
Tokto und Sydney. Hinterher erzählte mir Nagapa ſchen 
hätte gar nicht geahnt, daß es überhaupt joniel Men der 
auf der Welt gäbe, und ſetzte hinzu, ob die Inſel, wneller 
ich käme, ſehr viel größer wäre als Malekula. In ſchnang⸗ 
Jolge führte ich nun Dampfer, Automobilrennen, gend 
zeuge, Elefanten, Strauße und Giraffen vor, Schwingen 
ließen die Wilden all dieſe fremden Dinge vor ihren bes 
vorüberziehen; ſie konnten nicht verſtehen, was fie, die 
deuteten. So ging ich denn allmählich zu Dingen übe dern 
ihnen näherlagen, Bilder von Bao, Santo und an 
Inſeln der Neuen Hebriden. J 


Ich 
Nun war der große Augenblick gehörig vorbereitet, Be 
zeigte Mazouyer, wie er die Kurbel des Worfeh une 
und gab Stepphen 


wie die Kannibalen ſich ſelbſt im Film erblicken. 


3 t 
Zwar flohen zwei Drittel der Zuſchauer vor Schreck übe dle 
Blitze entſetzt in den Wald; Nagapate indeſſen und l 
Wilden, die ihm zunächſt ſaßen, blieben da — ein nelne 
kommenes Bild des Schreckens und des Entſetzens TÜR „ant, 
Kamera. Die Magneſiumfackeln waren bald niederge Plätze 
und wir verſuchten nun, die Flüchtigen auf ihre eine 
zurückzulocken. Ich begann den Nagapate⸗Film noch don 
mal von vorn. Die Begeiſterung und der Lärm ft gener 
Fekunde zu Sekunde, ſo daß man n fein der der 
Wort nicht mehr veritand. Und in der Tat, ſaſt ſeter den; 
Wilden, die da auf der Leinwand erſchlenen, ſaß unde el 
? ee Sie hatten ſich in nichts verändert in dene TE 
ahren — bis auf ein paar Schmußzſchichten mehr, 150 
angeſetzt hätten, wie Ofa boshaft demerkle. Soba eiſtert 
neuer Wilder auftrat, rief die Verſammlung DE 
einen Namen, lachte und bog ſich vor Entzücken. es, 
chlen auf der Leinwand auch das Bild eines Manne art 
ein Jahr zuvor geſtorben war. Die Schwarzen ware er 


gro 5 
vor ehrfürchtigem Staunen — ich war alſo ein ſo 

San daß ich Tote auſwecken konnte. in auſge 
Als die waren zu Ende war, begann © pen ur 
regtes Hin und Her, die Wilden ſtanden in Spie dabei 

ſammen und beſprachen das Geſchehene — gang maten IDEE 
in Europa. Dann kamen fie zu uns und verlang ge . 
Belohnung dafür, daß ſie mir das cer anche nkte we, 
hatten, meine Bilder zu betrachten. Aber ich I er 

leichtem Herzen jedem einzelnen ſeinen Tabak, ie ob ben 
widerten ſie mit e unverſtändlichen Worte 55 belbe 

nun „Schön“ oder „Danke“ oder nur „Guten Aben a 
ſollte, weiß ich nicht. 


Der Mörder der ſchönen Stenotypiſtin. 


Die Frauen empören ſich. de die 
London et eine neue Morbſenſation. Dieſer Tage WINE ge 
Leiche der bildſchönen Stenotypiſtin Oliva im Ri mondPn oliſei 
funden, und fpäter ft der 25 jährige Sohn eines früheren Jan fel, 
ktors namens Coutor als Täter berhaftet worden. Cou 
bereits geſtanden haben. wurde“ 
Stundenlang, ehe der junge Mann dem Gericht zugeſü hz amen 
N eine große Menſchenmenge das Gerichtsgebäude. ommen, 
lich Frauen waren in ihren Automobilen in Scharen gebn Ge. 
b daß mehrfach . entſtanden und man der un“ 
äude kaum betreten konnte. Es. wurde nötig, den Mork in 
geſeſſelt und in Begleitung von michtuntformierten Poliziſte ger 
Das Gebäude zu ſchmuggeln, um zu verhindern, daß die M. 5 
an ste Später wurde er durch die Hlmtertür auf 
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Tagesnenigkeiten. 


enen Streik der Kanaliſationsarbeiter. 
elmeg im in “u Samenboifttahe 17 eine 
Nah 18 et ſtrei enden Kang iſatlonsarbe ter ſtatt. 
e Ing, Etraotoen in wenden, lender 
a die ftädtiihen Behörden zu appellieren 
Mit ihnen die geforderten Lohnzulagen gewährt und 
ki Streitgeir bezahlt werden fol. Sollten auch die 
neben Behörden in dieſer Frage verfagen, fo will 
kan ic direkt an den Wofewoden wenden, damit dieſer 
Magſſtrat in dieſer Frage intervenlere. (R) 
Lehrte Dier Induſtriellen bei Dr. Bartel. Geſtern 
1 e des ee hir 8 
2 a Poznanſti, ee = Met 
eine dahraſtdenten des Miniſterrats Prof. Dr. Bartel 
e BEE 
e dieser Konferenz, die einen informatorifhen 
Keane, ee ne Sa 
Wir ie itfgafistreife ME deren Ren 
des ſſcaflslage des Landes, wie ſie ſich nach Aöſchluß 
bend ebeabtommens barſtellen wird, wurde ein» 
aſdneenpechen, wobei ſeitens der Induſtriellen dar 
Kenn wurde, daß die Textilinduſtriellen keinerlei 
ease deve pelt on 
E * 
aan Eine aktive Handelsbilanz müſſe die 
hoben, di er Regierung fein, wobei der Export 
derden ſollte tc) rande aber nicht angezogen 
orgen "rollverfammfungen der Referviften. 
EN Cum O de Sehen 1800 lud 
ahrgän 
der ya Kontroffverfammlungen zu fielen, ſowie die 
100 19 ale 1860 bis 1898, die in den Jahren 1925 
V 
0 Referoiften 10 geſtellt haben. Es haben ſich 
und Bahn e in den Kommiſſariaten 2, 3, 5, 8, 
CR) in Rofafe? Wesana 7/9, Jahrgang 1890 (O0 
en h in Lokale, Konſtantynowfta 63. Die N 
en aug 7 e, Konſtantynowſka 62. Die Reſer⸗ 
ang 1887 190 net, und zwar der Jahr⸗ 
5 79, die die P) I Lokale Ae Leszna 
In Shtgang 1899 (von © bis 95 in diele a. 
im Benin nantgnomjta 81. Die Kontrollperſammlun⸗ 
ee eee 
bun 5 Eintreibung der Steuern. In der 
tie Aukıne traf eine vom Finanzminiſterium ent⸗ 
leude eee in Lodz ein, um die Tätig⸗ 
erg Ten TR entanſen Di. Ber 
ehe singelnen Steuerämter 155 den Beamten 
Au daß ee vor, aus denen hervor⸗ 
5 ſnannſchaſt 791 ſtände namentlich unter der 
1 ee, die lat fete find. Es wurde daher 
des en Und dabei er gen Steuern unbedingt einzu⸗ 
ei vor N mit aller Strenge vorzugehen. Damit 
1 Morten a eujahr geſchehe, werden mehrere Steuer: 
y bereitg 7 en hier eintteffen, die ihre Tätig⸗ 
Wen ande [otfen In Höcſtene zul! Malen serien 
gif am Reue Steuerpolitit hat die Kaufmanns 
name rn 5 und es werden dieſer Tage in der 
. Der — uferenzen in dieſer Frage ſtan finden. 
0 ſch ei ojewode und die Baukredite. Geſtern 
m leute and guelegation des Zentralverbandes der 
Sen Gerten f 0 der Lodzer Wojewodſchaft, 
R Aneiper isner, Ing. Lubotynowicz, Tiller und 
dun dauer nn. 15 Spitze, der ſich Vertreter der 
de oofemoden organiſation angeſchloſſen hatten, 
die Lage aszezolt, dem fie ein Memorial über 
een etui augewerbe überreichte. Darin wird auf 
nigen könne chten Folgen hingewieſen, die dadurch ein⸗ 
u ahnten daß Lodz die erforderlichen Bauktedite 
den il mer Vert Dadurch haben nicht nur die Bau⸗ 
0 00 et erlitten, ſondern es find auch ge⸗ 
da bal din 55 eiter brotlos geworden. Die Delega⸗ 
der Stadt gar Wojewoden, ſich dafür einzuſetzen, 
ke werden Deds die notwendigen Bauktedite zuge⸗ 
5 ngele er Wojewode erklärte ſich bereit, in 
anbau ber genbeit nochmals zu intervenieren, da der 
Berg je; tadt und die Stilung des Wohnungs» 
N en größte Sorge ſeien. (E) 
bann welt werkehr Lodz Polen. Vor einigen 
1 degelſchaſt Vertreter der Ditektton der Poſener 
boch deilehrg e 1210 Lodz un die Frage eines 
f en z un oſen zu beſprechen 
en m Ergen gehn N techniſcher 
de nw mit Poſen ergeht werde, wd 8 
des der Jan , 1 Gold» und Deviſenvorrats 
e Met iſt Per e 1 5. in ae 
er Bank Polſki um 
i ann len auf 189,9 Millionen, Je 
252 6 J. en und Valuten um 9,4 Mil⸗ 
benen Zloty angewachſen. Stei⸗ 
8 420 des elle 00 dend 
1 1˙905 Millionen Zlot d d aan, 
ion auf 843 9 und der Banknotenumlauf 
5 Millionen Zloty auf. Das 
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kann allenfalls auf 50 


Sobzyas Dolzezellz as 


Deckungsverhältnis der Banknoten ſtellt fich gegenwärtig 
auf 25 26 Prozent. 

Die neuen polniſchen Naphthavor kommen. 
Wie ſich jetzt herausſtellt, waren die Erwartungen, die 
man im Zuſammenhang mit der Auffindung neuer 
Naphthavorkommen in der Gegend von Krosno ver 
knüpft hatte, übertrieben. Nach einer Meldung des 
„Iluſtr. Kurjer Codz.“ betrug die anfängliche Produk⸗ 
tion nur einen halben Waggon Naphtha täglich und 
Waggons monatlich gebracht 
werden. Das ſei das Maximum der durchſchnittlichen 
Ergiebigkeit des Rohölvoikommens in Weſtklein polen, 
die mit Rückficht auf die geologiſche Struktur des Ab⸗ 
ſchnittes niemals einen ähnlichen Umfang wie im Bo⸗ 
tyslawer Bezirk (Oſtkleinpolen) erreichen könnte. 

Die Pflanzen und Tierausſtellung. Die 
ſonſt ſeltenen, jetzt aber in unſrer Stadt öfters ftatt: 
findenden Ausſtellungen ſind ein Beweis deſſen, daß die 
geiſtigen Impulſe in unſrer Haſt nach dem Materiellen 
immer mehr Berückſichtigung finden. Wenn auch in 
dieſer Hinſicht noch recht viel zu wünſchen übrig bleibt, 
ſo darf aber das eine nicht vergeſſen werden, daß der 
Anfang zum geiſtigen Vorwärts da iſt. Es braucht nur 
tüchtig weiter gearbeitet werden. Auch die im beſchei⸗ 
denen Rahmen gehaltene Ausſtellung von Pflanzen und 
Tiere im Gebäude der Mickiewicz Volksſchule, Tar⸗ 
gawa 24, veranſtaltet vom Naturkundeverein, iſt nichts 
als ein Verſuch auf dieſem Gebiete. Und darin gerade 
liegt die Hauptbedeutung dieſer Veranſtaltung, daß ſie 
Anregung dazu gibt, in dieſer Hinſicht mehr Arbeit zu 
leiſten, damit die Kenntnis der Natur, in der gleichſam 
die Naturliebe wurzelt, immer größere Kreiſe ſchlägt. 
Die Ausſtellung als ſolche iſt eigentlich kein Ereignis. 


Das allzuwenige, nicht einmal einwandfrei zur Schau 


gebrachte, was ſich hier dem Auge entbietet, kann 
eigentlich nicht unter den Namen Ausſtellung gebracht 
werden. Es iſt nur eine ganz beſcheidene Tier und 
Pflanzenſchau, die hauptſächlich der ſehluſtigen Schul⸗ 
jugend, die vorwiegend vertreten iſt, Intereſſe ablockt. 
Die wenigen lebenden Tiere, unter denen ſich auch 
einige exotiſche befinden, machen einen nur Mitleid 
erweckenden Eindruck. Sie liegen matt, ſcheinbar tot, 
in ihren Käfigen und führen dadurch ſo recht den Zu⸗ 
ſchauer auf den Gedanken, daß die Liebe zur Natur 
nur in der Natur ſelbſt richtig geweckt werden kann. 
Unter den Pflanzen fallen einem beſonders die 
Kakteengruppe ſowie die Palmen ins Auge. Das 
Beſte aber liegt wohl unzweifelhaft in den Präpa⸗ 
raten, die von einigen Firmen ſowie Gymnaſien aus⸗ 
geſtellt werden. Beſonders wird das Augenmerk der 
Beſucher auf die Spirituspräparate gelenkt. Die Volks⸗ 
ſchulen müßten beſonders, da dieſe doch in bezug auf 
Anſchauungsmaterial ſehr ſchlech geſtellt ſind, die Aus⸗ 
ſtellung beſuchen. 

Die letzten Tage der Wanderausſtellung 
in Lodz. Die Wanderausſtellung der heimiſchen In⸗ 
duſtrie verbleibt nur noch 3 Tage in Lodz. Allen 
denen, die die Ausſtellung noch nicht beſucht haben, 
iſt zu empfehlen, ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen 
zu laſſen und die Ausſtellung noch in den letzten 
Tagen aufzuſuchen. 

Neue Linien der elektriſchen Straßenbahn 
und Neuerungen in den Linien. Wie wir eriah- 
ren, werden am Sonntag die erſten Wagen der Linie 
15 die Depots verloſſen. Sie werden auf der Strecke 
vom Baluter Ring, Petrikauek, Przejazd bis zur Przen⸗ 
dzalnianaſtraße verkehren. Drei Tage ſpäter wird eben⸗ 
falls eine neue Linie, und zwar die Nummer 17 in 
Betrieb geſetzt werden. Die Wagen werden auf der 
Strecke vom Reymonts bis Hallerplatz über die Zielona, 
Kos ciuszko Allee, Straße des 6. Auguſt, Petrikauer, 
Gluwna, Kilinftiego und Napiunkowſkiſtraße bis zum 
Reymontplatz verkehren. Gleichzeitig wird die Linie 
Nummer 4, die bisher die Gluwna von der Kilinſliego 
entlang gefahren war, die Kilinſkiego weiter bis zur 
Przejazdſtraße verkehren und von dort aus in die Pe⸗ 
trikauer Straße einbiegen. (R) 

Der übliche Kommuniſtenprozeß. Das bie: 
ſige Bezirksgericht verhandelte geiteın unter Vorſitz des 
Richters Wükowſki gegen den 21 Jahre alten Perec 
Otenſtein, Schuhmachergeſelle, der angeklagt war, kom⸗ 
muniſtiſche Agitation getrieben zu haben. Am 23. März 
d. J. wurde er verhaftet, als er wieder dabei war, 
Aufrufe zu verteilen. Ein Poliziſt nahm ihn feſt und 
brachte ihn zur Wache, wo eine Leibes viſitation vor⸗ 
genommen wurde. Es wurde verſchiedenes Agitations⸗ 
material bei ihm gefunden. Das Bezirksgericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten nach mehrſtündiger Verhand⸗ 
lung zu vier Jahren Gefängnis und Verluſt aller bür⸗ 
gerlichen Rechte. (R 

Eine heikle Erbſchaftsgeſchichte. Bei der 
hieſigen Staats anwaltſchaft lief geſtern eine ſenſationelle 
Erbſchaftsaffäre ein. Die Angelegenheit datiert vom 
Jahre 1918, in dem der Lodzer Kaufmann David Wol⸗ 
rauch verſtarb. Wolrauch war Mitarbeiter einer Firma, 
die ſich „Lödzki Zwiazek Handlowy“ nannte, und zu 
welchem noch zwei weitere Lodzer Kaufleute gehörten, 
und zwar Herr Roſenberg, Cegielnianaſtraße 46, und 
Lewkowicz, Konſtantynowſka 99. Die beiden Nach⸗ 
folger des Verſtorbenen verſuchten nunmehr nach dem 
Tode Wollrauchs das gejamte Eigentum der genanten 
Firma an ſich zu bringen, indem ſie den Hinterblie⸗ 
benen, und zwar der Frau Wolrauch und ihren acht 
Kindern, nichts von dem Einkommen der Firma aus⸗ 
zahlten. Als jedoch die Erbteile der umündigen Kinder 


angegriffen wurden, iſt bei der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ein Proteſt eingelegt worden, der jedoch — auf 
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Am Scheinwerſer. 


Das deutſche Lied. 


Nicht immer braucht ein deutſches Lied auf unſre 
100 prozentigen wie ein rotes Tuch auf einen Stier zu 
wirken; auch nicht immer fühlen ſich dieſe Menſchen beim 
Klange desjelken in ihren heiligſten vaterländiſchen Ges 
fühlen aufs tieſſte verletzt: ſie finden unter Umſtänden 
die deutſchen Weiſen ſchön und ſummen dieſe ſogar mit, 
wenn ſie es nämlich nicht wiſſen, daß es deutſche Lieder 
find. Jüngſt hat ſich dieſe „Ungeheuerlichkeit“ in einem 
Kino einer kleinen Provinzſtadt ereignet. Ueber die 
Leinwand huſchte der Film „Der Stolz der Kompanie“ 
mit Reinhold Schünzel in der Hauptrolle. Ein deut⸗ 
ſcher Soldatenfilm. Gedreht wurde er im Saale des 
polniſchen Geſangvereins, der Hochburg der örtlichen 
nationalen und religiöſen Unduldſamkeit. Da ſchlug ein 
ſchadenfroher Kobold den Ueberpatrioten ein Schnippchen: 
ein ums andre Mal ſpielte das Orcheſter zur 
muſikaliſchen Illuſtrierung „O Deutſchland hoch in Ehren“, 
„Ich hab' mich ergeben“ u. a. mit einer Begeiſterung, 
wie ſie eine reichsdeutſche Kapelle nicht beſſer hätte vor⸗ 
tragen können. Und keiner der anweſenden Herren 
vom Zeichen des „Rozwöj“ ſtarb daran, nein, o Wun⸗ 
der: dieſer und jener ſummte die Melodie leiſe mit! 

Die Moral von der Geſchicht': Das deutſche Lied 
muß nicht unbedingt tödlich aufs polniſche 0 A: 

olb. 


welche Weiſe iſt noch nicht bekannt — nach kurzer Zeit 
wieder zurückgezogen wurde. Die jetzt eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß Lewkowicz und Roſenberg 
bereits vor Zeit, als ſie die Teilhaber der Firma mit 
Wolrauch wurden, ein eigenes Handelsgeſchäft hatten, 
das bereits unter der Okkupationszeit beſtand und unter 
der Firma „Salzhandelsgeſellſchaft“ eingetragen worden 
war. In dieſer Salzhandelsgeſellſchaft haben dieſe 
ſauberen Herren es verſtanden, den Staat um über 
250 000 Zloty zu betrügen. Als die deutſchen Okku⸗ 
panten Lodz verließen, befanden ſich auf Lager bei 
der „Salzhandelsgeſellſchaft“ 75 Waggon Salz, die von 
den deutſchen Behörden für die Stadt geliefert worden 
waren. Die Firma „Salzhandelsgeſellſchaft“ jedoch hielt 
es für ratſamer, das vorhandene Salz auf ihre eigene 
Rechnung zu verkaufen und auf dieſe Weiſe einen 
enormen Gewinn aus dem Geſchäft zu ziehen. Der 
Staatsfiskus iſt dabei um die obengenannte Summe 
betrogen worden. Es wäre niemand auf den Gedanken 
gekommen, daß die beiden „ſoliden“ Firmeninhaber des 
„ködzkti Zwigzek Handlowy“ derartige Geſchäfte ge⸗ 
trieben haben, wenn nicht eben dieſe Erbſchaftsgeſchichte 
ihnen in den Kram gekommen wäre. Indem ſie die 
Kinder des verſtorbenen Wolrauch um 
das Erbe bringen wollten, gerieten ſie ſelbſt in die 


Falle. (R) 

Ein beſtialiſcher Zuhälter. Unter Vor ſitz des 
Richters Arnold wurde geſtern gegen Boleslaw Olejni⸗ 
czak verhandelt, der angeklagt war, gegen feine Geliebte 
ſich in beſtialiſcher Weiſe vergangen zu haben. Olejni⸗ 
czak hatte ſich eine gewiſſe Chrzanowäka in die 
Wohnung genommen, von der er unter Drohungen Geld 
verlangte und wenn fie ihm dies nicht geben konnte 
oder mochte, trieb er fie auf die Straße und verlangte, 
fie ſolle Geld „verdienen“. Außer dieſer hatte Diejnis 
czak jedoch noch andere Geliebten, die er alleſamt zur 
Unzucht antrieb. Der Prozeß fand bei veiſchloſſenen 
Tüten ſtatt. Rach längerer Verhandlung wurde vom 
Gericht das Urteil gefällt, kraft deſſen Olejniczak zu drei 
Jahren ſchweren Kerkers und Verluſt der bürgerlichen 
Rechte verurteilt wurde. (R) 

euer. Geſtern nachmittags um 2 30 Uhr brach 
in der Reißerei der Firma Tochtermann in der Petri⸗ 
kauer 167 Feuer aus. Am Brandort erſchienen der 
3. und 4. Zug der Feuerwehr, die nach einſtündiger 
Arbeit das Feuer unterdrückten. Den Flommen fiel eine 
große Menge Baumwolle zum Opfer. (1) 

Der heutige Nachtdienn in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193, E. Müller, Pettikauer 46, 
W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15, K. Gärtner, Ce⸗ 
gielniana 64, H. Nemwiarowili, Alexandrowſka 37, S. 
Jankiele wicz, Stary Rynel 9. (R) 


Kunſt. 


Das Konzert von Nikolai Orloff. Nach den 
glänzenden Konzerten des Dresdner Quartetts und 
Dmitry Smirnows findet am Dienstag, den 25. Ok⸗ 
tober, das 3. Abonnement⸗Meiſter Konzert ſtatt, an dem 
der weltberühmte Pianiſt Nikolai Orloff teilnehmen 
wird. Die Konzerte Nikolai Orloffs erfreuen ſich in 
allen Städten Europas koloſſalen Erfolges und letztens 
wurde er für eine große viermonatige Tournee in 
Amerika verpflichtet. Beginn des Konzertes um 
8.30 Uhr abends. 


Sport. 


Zu dem ſonntägigen Spiel 1. F. C. — Pogon. 

Wie uns die Polniſche Fußballiga unterrichtet, 
wurde die Lemberger Pogon infolge Nichibefolgung des 
feſtgeſetzten Termins bei dem Spiele Crocovia— Pogon 
disqualifiziert. Da nun der 1. F. C am kommenden 
Sonntag gegen Pogon ſpielen ſoll, wird dieſes Spiel 
infolge der Dis qualifizierung nicht zuſtande kommen. 
Die Kattowitzer erhalten, d. h. wenn dieſer Streit bis 
dahin nicht beigelegt wird, 2 Punkte kampflos und ein 
Torverhältnis von 3:0. (ces) ; 
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Dur ka endgültig dem Touring ⸗Club beigetreten! 


Vor 2 Wochen wurde der bekannte Spieler des 
L. K. S. Durka von ſeinem Verein von der Mitglieder⸗ 
liſte geſttichen. Durka beabſichtigte daher dem Touring: 
Club beizutreten. Wie wir nun hierzu erfahren, wird 
Durka endgültig für die Violetten tätig ſein. Er darf 
aber erſt nach 12 Monaten mitwirken. (c s) 


Wie die Touriſten gegen Warszawianka 

ſpielen werden. 

Am kommenden Sonntag findet auf dem D O. K., 
Platz um 3 Uhr nachmittags das Ligameliſterſchaftsſpiel 
zwiſchen der Warſchauer Warszawianka und dem 
Touring Club ſtatt. Die Touriften beabſichtigen zu 
dieſem Spiele wie folgt anzutreten: Laß; Marczewſki 
— Karas; Kulawiak— Wieliszek— Kahan; Kubik St.— 
Balczewſti— Walter — Kubik O. und Michalſki II. 


L. Sp.⸗ u. Tv. — Slons!. 


Obenerwähntes Spiel findet, wie die Verwaltung 
des L. Sp. u. To. mitteilt, auf dem D. O. K.⸗Platz am 
Sonntag, um 11 Uhr vormittags ſtatt. 


Internationale FJußballwetitſpiele. 


Konſtantinopel, 20. Oktober. Das Länder⸗ 
fußballfpiel Türkel — Bulgarien endete mit einem Siege 
der Türkei mit 3:1 Punkten. 

Danzig, 20. Oktober. Das Städteſpiel Danzig 
—Helſingfors wurde von Helfingfors mit 3:2 Punkten 
ge wonnen. 


Schweiz ſiegt über Deutſchland im Geräte⸗ 
wettkampf. 


Berlin, 20. Oktober. Der Gerätewettkampf 
Schweiz — Deutſchland, der in Berlin zum Austrag 
gelangte, endete mit einem Siege der Schweiz mit 
14 Punkten Vorſprung. 


Aus der Landesliga. 

Das Sekretariat des 1. F. C. erhielt vom Landesliga⸗ 
verband aus Warſchau die Benachrichtigung, daß der 
1. F. C., der ſein Spiel am kommenden Sonntag in Lem⸗ 
berg gegen Pogon (Lemberg) auszutragen hatte, kampf⸗ 
los gewonnen hat, da Pogon verhängt tft. Der 1. F. C. 


2 ı 8 38 321156 222 
2 0 122121449 3 Sonnabend, 


wird daher am kommenden Sonntag nicht nach Lemberg 
fahren, ſondern ausſetzen. Am 6. November abſolviert 
der 1. F. C ſein letztes Ligameiſterſchaftsſpiel gegen 
Ruch (Bismarckhütte) 


a * N 
Ans dem Reiche. 

Pabianice. Hymen. Morgen, Sonnabend, 
den 22. Oktober, 7 Uhr abends, findet in der evang. 
Kirche zu Pabianice die Trauung des Bürgers Adolf 
Seif mit Frl. Frieda Burchardt ſtatt. Glückauf dem 
jungen Paare. 

Tomaſchow. Beim polniſchen Examen 
durchgefallen. Wie von verſchiedenen Blättern 
mitgeteilt wurde, hatte man in Tomaſchow beſchloſſen, 
alle Kandidaten für den Stadtrat einem Examen in 
der polniſchen Sprache zu unterzlehen. Jetzt haben 
dieſe Examina ſtatigefunden, bei denen zwei Perſonen, 
die die polniſche Sprache nicht genügend beherrſchten, 
durchfielen. Es iſt dies ein Kandidat des „Bund“ und 
einer der Haus beſitzer. (i) 


Tſchenſtochau. Blutige Wahlen. Bei den 
am Sonntag ſtattgefundenen Wahlen wurde der Kan⸗ 
didat der N. P. R., Franciszek Nowak, von einem ge⸗ 
wiſſen Szezypala mit einem Meſſer an der Hand und 
in die Schläfe verletzt. Szezypala wurde verhaftet. 

— Mord. Vorgeſtern abend fand man in dem 
Tore in der Warszawſka 70 den 24 Jahte alten 
Edward Misztalſkt aus dem Dorfe Koniecpol bewußtlos 
liegen. Es wurde ſofort ein Arzt verſtändigt, doch ver⸗ 
ſtatb der Verletzte nach wenigen Minuten. Die Unters 
ſuchung ergab, daß er mit einem Dolch eine Wunde in 


die Btuſt erhalten hatte. (i) 
Poſen. Tragiſcher Ausgang eines 
Streites. Zwiſchen den Einwohnern Jan Jani⸗ 


szewili und Nikobem Konieczuy herrſchten ſeit längerer 
Zeit Zwiſtigkeiten wegen einer Wohnung. Vor einigen 
Tagen gerieten die Frauen der Genannten in Streit. 
Bald kamen die Männer ihren Frauen zu Hilfe und es 
entſpann ſich ein regelrechter Kampf. Im Verlaufe 
deſſen zog Janiszewſki einen Revolver und ſchoß auf 
Konieczuy. Dieſer brach tot zuſammen. Als Jani⸗ 
szewili ſah, was er angerichtet hatte, lieferte er fi 
ſelber der Polizei aus. 


| Dentfhe So zlaliſtſche Nebeltsparlel blen 


* 

Lodz: Nord. Achtung, Liebhaber des Seel 
Es wurde beſchloſſen, einen Männerchor ins Leben zu rufe um 
können ſich jeden Mittwoch und Freitag im Parteitag 
ſtraße 13, von 7 Uhr abends ab, ſangesluſtige Männer einn 
laſſen. Es beſitzen bereits alle Ortsgruppen einen 1 a 
nur die Ortsgtuppe Lodz Nord nicht. Auch wir wollen Tr a 
Möglichen hal, 4 W bleiben. Saen 1 18 

öglichkeit hat, hinein in den Männerchor der Ortsg an 

Nord! 9 Der orten 

Lodz: Sid. Morgen, Sonnabend, d. 22. d. Me 7 Uhr 
findet im Lokale, Bednarſta 10, ein Familienabend fare 
1 Zloty. Diejenigen Mitglieder, welche die Mitgliedskäs! 
zeigen können, ahl 50 Groſchen. 


Ortsgruppe Ruda Pabianicka. Morgen, SM 
den 22 Oktober, um 8 Uhr abends, veranſtaltet die Orteg 
der D. S. A. P. im Saale des Herrn A. Schultz in Ruda, 0 


einen Familienabend verbunden mit Vorträgen und claden 
alle Mitglieder und Gönner der Ortsgruppe höfl. eing — — 


Ingendband 
ber D. G. N. M. 


Lobz- Nord. Siegesfeier! Am Sonntag, 1 5 
tober, findet um 3 Uhr nachmittags im Parteilokale, N 11 
die Siegesfeier vom Konſtantynower Fünfkampf ſtatt, beo dir 
alle Ortsgruppen zu diefer Feier höflichſt eingeladen MM 
jenigen, die am Fünfkampf teilgenommen haben Es ge, 

3 Pteiſe zur Verteilung. Der erſte und zweite an die if. 
aus der Ortsgruppe Lodz⸗Nord, der dritte an Lodge 
e ee 0 ‚Dauptoorfkand der DSUBH u 
den. Beſondere Einladungen werden nicht verlor Volſtond 


ne Polize 

Gewerkſchaftliches. die poſen 

Die Sektion der Reiger, Scherer, Anden ke. hatte 
Schtichter bei der Deutſchen Abteilung des Kal Din me, 

Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen t d I 8 * 

und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt Ano 

freie Stellen anzumelden. f Miihe Eit 

c 


Warſchener Göre. 
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TTC CCC 


deulſche oz. Arbeitspartei Polens 


findet im Saale des Volkshauſes die felerliche 


Enthüllung der neuen fahne 


unſerer Ortsgruppe ſtatt 


Das Programm enthält unter anderem: Ansprachen, 
Kinovorführung, den luſtigen Einakter „Memento 
Mori“, Dellamationen und Chorgeſänge. f 


Nach dem Programm: Tanz. 
Reichbeſchicktes Büfett am Platze. 
Für Rückfahrt iſt geſorgt. 
Alle Genoſſinnen, Genoſſen und Gönner der Partei ladet 


herzlich ein 
die, Verwaltung 
der Ortsgruppe Alexandrow. 
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Deutſcher Theaterabend. 
Sonnabend, den 22. Oktober, pünktlich 
8 Uhr abends, im Lokale des Chriſtlichen Commls⸗ 


vereins, Aleje Kosciuszli 21, für jedermann 
zugänglich, letzte Aufführung von 


＋ 
„Familie Hannemann“ 


Schwank in 3 Aufzügen von Max Reimann und Otto Schwartz 


Eintrittskarten: Stühle zu 2 Zl., Stehplätze zu 1 Zl., find im Vorverkauf bei den Fir⸗ 
men G. A. Reſtel, Petrikauer 84, G. R. Schulz, Petrikauer 97, Geilke und Tölg, Petri⸗ 
kauer 105, zu haben, ſowie im Sekretariat des Chriſtlichen Tommisvereins, Aleje Kos⸗ 


H. SAURER 


ciuszki 21, täglich von 12—2 und 6—8. 169 


Zahnarzt 


Geübte 


Treiberin 


geſucht. Zu erfahren in der 
Adminiſtration ds. Bl. 


Petrikauer Straße Nr. 6 
. empfängt von 10—1 and 3—7. 


Mieiski | 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (reg Roklciäsklej) 
Ostatni tydzien! 


Od wtorku Is do poniedziatku 24 pazdziernika 1927 r. 
"acxgtek zennsew dia dorosl. cod o g. 18, 20 1 22. 
benstek seanssw dia mlodziesy codz. o g. 14 i 16, 


BEN HUR 


0 Dramat w 12 aktach. 
W roll tytuto wej: RAM ON NOVARRO. 


Nastepny program: Wyprawa Ferd. Ossen- 
dowskiego do Afryki. 


Wpoczekalnlach kina codz.do g. 22 audycſe radjofoniczne 
Len miejso dia miodzlesy; 1—23, 11-20, III—10 gr. 
. * 1 dorosivecht 170. 11-60. 40 er, 


Cykliſten⸗Verein 


\ Sy, d. 


Sonnabend, den 22. Oktober 
J., um 8 Uhr abends, veran⸗ 
ftalten wir im eigenen Vereins⸗ 
lokale, Wulczanſka 125, einen 


Herren-Abend 


verbunden mit Schweineſchlachten nebft Wells 
kei, wozu die Herren Mitglieder ſowie Freunde des 
exeins Hör. 
die Verwaltung. 


einladet 
Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 
Ortsgruppe Lodz ⸗Süd. 


Am Sonnabend, den 22. d. M, 7 Uhr abends, 
veranſtalten wir im Lokale, Bed narſka 10, einen 


Familienabend 


mit diverſen Darbietungen und Tanz. 


Alle Mltglteder, Freunde und Gönner der Par⸗ 
tei werden hierzu höfl eingeladen. 


Eintritt 1 Zloty. Für Mitglieder gegen Vor 
62 


zeigung der Mitgliedskarte 50 Gr. 1 
FEE 
Kleine 
Strick⸗ 5 

maſchinen Anzeigen 
(8/80 und 8/36 19 1 zu haben in der „Zoödzer 
verkaufen. Ölumma t Volkszeitung! ſtets 
n guten Erfolg! 


Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Peteikauer 109. — N 
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